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Zum neue Jahr!
All' Glogge hei verlütet
Und ds neue Jahr isch da,'

Was wohl für Mängs bedütet:
Jetz muess es anders gah

Jetz muess es gwärchet wärde,
Dass o ne Gattig het,
Dass Sunne, Mond und Ärde
Und sünsch ails Freud dra het.

Wott nid der Chopf umdräie
Na däm was hinde lyt
Der Bysluft soils verwäie
Viel tuusig Stunde wyt! F.B.

3n bei* Sdjluhroocbe ber 2Binterfeffion
mären im R a 11 o na Tr a t bie 5Räte Co

îiemltd) ïriegerifdj geftimmt. Ines ïam
hefonbers bet ber Sefjanblung Des Sub»
acte bes Rtilitärbepartemenis, bas 91
Äonen iranien beträgt unb bet bent
ûu|erorbentIid)en Rlilitärtrebit non 82
Ütttllionen tränten für bte ©rgän3ung
oet Seroaffnung unb Rusrüftung ber
ültmee jutctge. Sei ber ©intretensbebatte
äur Setoaffnungsoorlage fprad) ber fit»
berale Oeri (Safel) 3®ar für bie Sor»
läge, betonte aber trobbem feinen ©lau»
ten an ben allntähltgen Steg bes Srin»
Sipes ber ©eroaltlofigïeit. Ruch ber
Dûïteilofe ©abieni ftimmt 3toar für bie
Vorlage, roebrt ftd) aber gegen auf»
tretenbe Spmpfome einer Rtilitarifieruiig
Oes Soltes nadj nördlichem unb füb»
iidjem Seifpiel. ®r betonte, bafe nicht
Oie fitrrnee unfere Sel&fiänbigleit fdjübt,
fonbern unfere fitrbeit im Dienfte ber
Serföbnung ber Söller. Sunbesrat
ÏJlinger betonte in feiner Sdjluferebe bie
Ourd) bie internationale fiage bedingte
îiotroenbigïeit ber Sorlage. Die ©rofe»
mächte erroarten, bafe roir unfere Reu»
tralität aus eigener .Straft 3U fdjüben
oermögen. Die Seroaffnungsergän3ung
»eilt einen Deil ber Rrmeereform oor,
Oer als dringlich oorroeggenommen roer»
Oen muff. ©ine Soltsabftimmung über
btefe Strebitoorlage fei gefeblid), unju»
läffig, aber bas Soll erroarte bie Hin»

nähme burd) bas Parlament, ©intreten
würbe mit 131 gegen 41 Stimmen be=

jdjloffen unb nachdem in ber ©in3elbera=
lung nod) ber Rlinberheitsantrag über
Oie Soltsabftimmung abgelehnt morden
war, tourbe bie Vorlage abfcbliefiettb mtt
©erroältigenbem SRehr angenommen,
uie So3iaIiften, bie fid) gegen beide
Vorlagen, fotoobl Subget toie Seroaff»
»ungsoorlage, ablehnend oerljalten bat»
ien, begründeten bies mit einer unter»

pellation über ben „gall Rointet", eines
Reuenburger fieutnants, ber roegen fei»
ner Rgitation für ben Rntimilitariften
©raber oon feiner militärifcben Sehörbe
gemajfregelt morden roar. Sei ber Se»
ratung bes allgemeinen Subgets für
1934, bas übrigens glatt angenommen
tourbe, entbedte plöblidj ber Stommunift
Sringolf feine iieimatliebe unb inter»
pellierte über bas Ueberbanbnebmen bes
Spibeltums, to orauf ibm Sunbesrat S3ä=

berlin prompt erroiberte, bah dem Sijerrn
3nierpellanten roobl nichts übrig bleiben
mürbe, als für bas Staatsfdjubgefeb ein»
3utreten, gegen bas er ja bod> bas 5Refe=

renbum eingeleitet babe, benn biefes
Staatsgrunbgefetj ftellt erftmals Straf»
beftimmungen gegen bas Spibeltum auf.
3u lebhaften Debatten tarn es audj roe»

gen ber Redjisftellung ber Sunbesräie,
beren faïtifdfe Steuerfreiheit nirgends
gefeblid) feftgelegt ift. Die Stommiffion
oertrat hier bie SReinung, bap fid), auch
ber Stanton Sern ben übrigen 21 Stan»
tonen anfcbliefeen unb bie oberften S?äup=
ter im Sunbesrat unb Sunbesgericht
fteuerfrei ausgeben laffen bürfte. llnb in
btefem Sinne mürbe aud) ber ©efebes»
enirourf mit grobem SRebr angenommen.
Unb Damit erlebigte audi bas „müde
Parlament" fein Senium fo siemlicl)
oollftänbig. Die Soltsbant erhielt ihre
£ilfe, Der Soranfdjlag mürbe ohne nen»
nensmerte Renberungen angenommen,
bie Reuberoaffnung ber Rrmee mürbe be=

milUgt unb aud) bas ©efeb über bie
parlamentarifdje Immunität rourbe er»

lebigt. Die groben Sirbetten, mie Sun»
besftrafpro3eb, Sunbesftrafredjt unb
Cbligationenredbt Dagegen mürben mie»
ber auf bie nächfte Seffion oerfdjoben.

Der Sunbesrat nahm Den Rüd»
tritt Raul Roffps oon fia ©baur fur
©offonat) als Direttor bes Sit)es Sern
unb Stelle ertreter bes Sorftebers bes
2. Departementes ber Sdjmei3erifdjen
Rationalbant infolge Uebertrittes 3um
eibgenöffifdsen Sinanj» unb 3oIlbeparte=
ment unter Serbantung ber geleifteten
Dienfte 3ur Stenntnis unb mahlte 3U

feinem Radjfolger Starl Reimann oon
©infiebeln, 3umeit Rrofurift und Stell»
oertreter Des Direttors ber 3toeiganftaS
fiujerrt ber Schroererildren Rationalbant.
- Cberftbioilionär fjrep erhielt einen

fiehrauftrag für firiegsaeftbtcbte an ber
©ibg. Dedmiid-ett öodffdfule als fRaib»
folger bes suriidgetretenen Cberft Son»
jallau ©r genehmigte Sotfcbaft unb
Sefcblubentrourf betreffenb

_
Sortierung

unb ©rmeiterung ber bäuerlichen Strebit»
bilfe. ©s roirb ooraefdjlagen, für bie

Sab« 1934 unb 1935 für bie Strebit»
bilfe einen Setrag oon 9 fütillionen
Sranten 3ur Serfügung 3U ftellen. —
©r befdllob, bie oon Den eibgenöffifcben
Säten genehmigte Senberung Des 9lr=
tiïehp 123 bes Sdulbbetreibungsgefebes

auf ben 1. 3anuar 1934 in Straft 31t

feben. — Die beutfdjen Staatsangebö»
rigen Cstar Säihle, ST)ber30IIinfpelt0r in
fi>in3ingen (Saben) unb Sriebrith fio»
ren3, ßollinfpettor in Sabolfs3eII mur»
ben für ein 3abr aus Dem ©ebiete ber
©ibgenoffenfcbaft ausgeroiefen, meil fie
in Sthaffbaufen un3uläffige ©rbebungen
burdgefübrt hotten. — Der Sunbesrat
genehmigte ferner bie Serorbnung über
bie oorübergebenbe fierabfebung ber Se»
3üge bes Sunbesperfonals. Die Ser*
orbnung bat ©ültigteit für bie Sabre
1934 unb 1935. Die ôerabfebung be=

trägt einheitlich 7 Sro3ent. Son ber
Sefolbung, Dem ©ehalte unb bem fiohne
finb Sr. 1600 ab3ugsfrei. Die Orts»
3ufdjläge unb bie Stinber3ulagen roerbeit
oon Der öerabfebung nicht berührt.
Durch bie foerabfebung Darf bie Sefol»
bung, bas ©ehalt ober ber fiohn oon
Serheirateten, bie ftänbig im Sunbes»
bienft befchäftigt finb, nicht unter 3200
Sranten finten.

Die Umbemaffnungbesfianb»
fturmes roirb, fomeit fie nidjt fdjon
tebtes Sahr Durchgeführt rourbe, im
neuen Sabre ooÏÏ3ogen. ©s haben ba3u
ein3urüden alle im Sanbfturm eingeteil»
ten ÎInteroffi3iere, ©efreite unb Solba»
ten aller 3Baffengattungen Der Safjr»
gänge 1887—1893, fomie bie oor3eitig
3um fianbfturm oerfebten Unteroffi;iere,
©efreiten unb Soldaten jüngerer Sahr»
gänge, Die mit einem ©eroebr SRobell
89 ober Starabiner ausgerüftet finb. Sft
bie Hmberoaffnung burdgeführt, fo mirb
bie gan3e 3Irmee nur noch eine Stuni»
tionsforte benötigen, mas in oerfdjie»
bener Se3iehung oon grober Sebeutung
ift. Die 3nm ©eroehr 89 gehörende Siu»
nition tann nicht aus Dem ©eroehr il,
bie neue Satrone aber aus Sidjerbeiis»
gründen auch nicht aus Dem ©eroebr
Stobell 89 oerfeuert roerben.

9luf Seujahr erhalten folgende 3n=
fanterie=Srigaben und Regimenter int
Sus3ug neue Si 0 m m an b an t e n :

3. Sr. 2 Oberft Starcuarb, Seftungs»
tommanbant oon St. Staurice; ©eb.
3. Sr. 3 Cberft fiebertet), Sireisinftrut»
tor in fiaufanne; 3- Sr. 4 Cberft du
Sasguier, Reuenburg; 3. Sr. 14 Cberft
oon Sdjultbeb, 3ürich. Son ben neuen
Regimentsfommanbanten nennen roir:
3. R. 11 Oberftleutnant S^npber, So»
lothurn; 3. R. 15 Oberftleutnant Roth»
lisberger, Sern; ©eb. 3. R. 17 Oberft»
Ieutnant Sarben, Steffisburg; 3. R. 27
Oberftleutnant Sebes, Slüsnadjt; 3. R.
28 Oberftleutnant Srid, Sern; ©eb. 3.
R. 30 Oberftleutnant Sege33i, Sem;
3. R. 34 Oberftleutnant Sifd)bad)er,
Rüfdjliton; ©eb. 3. R. 37 Dberftleut»
nant Sofeharbt, Zürich-

Die Setriebsergebniffe ber S d> to e i »

3 e r i f d) e rt S u n b e s b a b n e n im Ro»

Juni neue ^aìir!
VN' dloKAk liei vsrlütet
I^iià âs neue Islir isâ à,'
îss vvolil lür VlSllAs dedütst:
setü mues» es suclers Zsìi!

jet^ muess es Ausredet vvèirâe,

Osss c> ne (Zstti'Z liet,
vsss Zunne, Nen<I unâ VrclL

3ml sûnsà »lis ?reuà clr» list.

v^ott niâ àer Lliopl um<lr»ie
?la <l»m vvss üimls l>t
11er livslult soils ver^vsie
Viel tnusiß 8tuv<ls vvz?t! l'.ll

In der Schlllßwoche der Wintersession
warm im Nationalrat die Räte so

ziemlich kriegerisch gestimmt. Dies kam
besonders bei der Behandlung des Bud-
gets des Militärdepartements, das 91
Millionen Franken beträgt und bei dem
außerordentlichen Militärkredit von 82
Millionen Franken für die Ergänzung
der Bewaffnung und Ausrüstung der
Armee zutage. Bei der Eintretensdebatte
zur Bewaffnungsvorlage sprach der Li-
berale Oeri (Basel) zwar für die Vor-
läge, betonte aber trotzdem seinen Glau-
bm an den allmähligen Sieg des Prin-
Äes der Gewaltlosigkeit. Auch der
parteilose Gadieni stimmt zwar für die
Vorlage, wehrt sich aber gegen auf-
tretende Symptome einer Militarisierung
des Volkes nach nördlichem und süd-
üchem Beispiel. Er betonte, daß nicht
die Armee unsere Selbständigkeit schützt,
sondern unsere Arbeit im Dienste der
Versöhnung der Völker. Bundesrat
Minger betonte in seiner Schlußrede die
durch die internationale Lage bedingte
Notwendigkeit der Vorlage. Die Groß-
mächte erwarten, daß wir unsere Neu-
tralität aus eigener Kraft zu schützen

vermögen. Die Bewaffnungsergänzung
stellt einen Teil der Armeereform vor.
der als dringlich vorweggenommen wer-
den muß. Eine Volksabstimmung über
diese Kreditvorlage sei gesetzlich unzu-
lässig, aber das Volk erwarte die An-
nähme durch das Parlament. Eintreten
wurde mit 131 gegen 41 Stimmen be-
schlössen und nachdem in der Einzelbera-
mng noch der Minderheitsantrag über
die Volksabstimmung abgelehnt worden
war, wurde die Vorlage abschließend mit
überwältigendem Mehr angenommen.
Die Sozialisten, die sich gegen beide
Vorlagen, sowohl Budget wie Bewaff-
nungsvorlage, ablehnend verhalten hat-
à. begründeten dies mit einer hinter-

pellation über den „Fall Pointet", eines
Neuenburger Leutnants, der wegen sei-
ner Agitation für den AntiMilitaristen
Graber von seiner militärischen Behörde
gemaßregelt worden war. Bei der Be-
ratung des allgemeinen Budgets für
1934, das übrigens glatt angenommen
wurde, entdeckte plötzlich der Kommunist
Bringolf seine Heimatliebe und inter-
pellierte über das Ileberhandnehmen des
Spitzeltums, worauf ihm Bundesrat Hä-
berlin prompt erwiderte, daß dem Herrn
Interpellanten wohl nichts übrig bleiben
würde, als für das Staatsschutzgesetz ein-
zutreten, gegen das er ja doch das Refe-
rendum eingeleitet habe, denn dieses
Staatsgrundgesetz stellt erstmals Straf-
bestimmungen gegen das Spitzeltum auf.
Zu lebhaften Debatten kam es auch we-
gen der Rechtsstellung der Bundesräte,
deren faktische Steuerfreiheit nirgends
gesetzlich festgelegt ist. Die Kommission
vertrat hier die Meinung, daß sich auch
der Kanton Bern den übrigen 21 Kan-
tonen anschließen und die obersten Häup-
ter im Bundesrat und Bundesgericht
steuerfrei ausgehen lassen dürfte. Und in
diesem Sinne wurde auch der Gesetzes-
entwurf mit großem Mehr angenommen.
Und damit erledigte auch das „müde
Parlament" sein Pensum so ziemlich
vollständig. Die Volksbank erhielt ihre
Hilfe, der Voranschlag wurde ohne nen-
nenswerte Aenderungen angenommen,
die Neubewaffnung der Armee wurde be-
willigt und auch das Gesetz über die
parlamentarische Immunität wurde er-
ledigt. Die großen Arbeiten, wie Bun-
desstrafprozeß, Bundesstrafrecht und
Obligationenrecht dagegen wurden wie-
der auf die nächste Session verschoben.

Der Bundesrat nahm den Rück-

tritt Paul Rossys von La Chaur sur
Cossonay als Direktor des Sitzes Bern
und Stellvertreter des Vorstehers des
2. Departements der Schweizerischen
Nationalbank infolge Uebertrittes zum
eidgenössischen Finanz- und Zolldevarte-
ment unter Verdankung der geleisteten
Dienste zur Kenntnis und wählte zu
seinem Nachfolger Karl Reimann von
Einsiedeln, zuweit Prokurist und Stell-
Vertreter des Direktors der ZweiqanstaU
Luzern der Schweizerischen Nationalbank.
- Oberstdivistonär Frey erhielt einen

Lehrauftrag für Kriegsgeschichte an der
Eidg. Technischen Hochschule als Nach-
folger des zurückgetretenen Oberst Fon-
jallav Er genehmigte Botschaft und
Beschlußentwurf betreffend Fortsetzung
und Erweiterung der bäuerlichen Kredit-
Hilfe. Es wird vorgeschlagen, für die
Jahre 1934 und 1935 für die Kredit-
Hilfe einen Betrag von 9 Millionen
Franken zur Verfügung zu stellen. —
Er beschloß, die von den eidgenössischen
Räten genehmigte Aenderung des Ar-
tikelZ 123 des Schuldbetreibungsgesetzes

auf den 1. Januar 1934 in Kraft zu
setzen. — Die deutschen Staatsangehö-
rigen Oskar Bachle. Oberzollinspektor in
Hinzingen (Baden) und Friedrich Lo-
renz, Zollinspektor in Radolfszell wur-
den für ein Jahr aus dem Gebiete der
Eidgenossenschaft ausgewiesen, weil sie
in Cchaffhausen unzulässige Erhebungen
durchgeführt hatten. — Der Bundesrat
genehmigte ferner die Verordnung über
die vorübergehende Herabsetzung der Be-
züge des Bundespersonals. Die Ver-
ordnung hat Gültigkeit für die Jahre
1934 und 1935. Die Herabsetzung be-
trägt einheitlich 7 Prozent. Von der
Besoldung, dem Gehalte und dem Lohne
sind Fr. 1699 abzugsfrei. Die Orts-
Zuschläge und die Kinderzulagen werden
von der Herabsetzung nicht berührt.
Durch die Herabsetzung darf die Besol-
dung, das Gehalt oder der Lohn von
Verheirateten, die ständig im Bundes-
dienst beschäftigt sind, nicht unter 3299
Franken sinken.

Die Umbewaffnungdes Land-
stur m es wird, soweit sie nicht schon
letztes Jahr durchgeführt wurde, im
neuen Jahre vollzogen. Es haben dazu
einzurücken alle im Landsturm eingeteil-
ten Unteroffiziere, Gefreite und Solda-
ten aller Waffengattungen der Jahr-
gänge 1387—1893, sowie die vorzeitig
zum Landsturm versetzten Unteroffiziere,
Gefreiten und Soldaten jüngerer Jahr-
gänge, die mit einem Gewehr Modell
39 oder Karabiner ausgerüstet sind. Ist
die Umbewaffnung durchgeführt, so wird
die ganze Armee nur noch eine Muni-
tionssorte benötigen, was in verschie-
dener Beziehung von großer Bedeutung
ist. Die zum Gewehr 39 gehörende Mu-
nition kann nicht aus dem Gewehr 11,
die neue Patrone aber aus Sicherheits-
gründen auch nicht aus dem Gewehr
Modell 89 verfeuert werden.

Auf Neujahr erhalten folgende In-
fanterie-Brigaden und Regimenter im
Auszug neue Kommandanten:
I. Br. 2 Oberst Marcuard, Festungs-
kommandant von St. Maurice; Geb.
I. Br. 3 Oberst Lederrey, Kreisinstruk-
tor in Lausanne; I. Br. 4 Oberst du
Pasguier, Neuenburg; I. Br. 14 Oberst
von Schultheß, Zürich. Von den neuen
Regimentslommandanten nennen wir:
I. R. 11 Oberstleutnant Schnyder, So-
lothurn; I. R. 15 Oberstleutnant Röth-
lisberger, Bern; Geb. I. R. 17 Oberst-
leutnant Barben, Steffisburg: I- R. 27
Oberstleutnant Sebes, Küsnacht; I. R.
23 Oberstleutnant Frick, Bern; Geb. I.
R. 39 Oberstleutnant Vegezzi, Bern;
I. R. 34 Oberstleutnant Fischbacher,
Rüschlikon; Geb. I. R. 37 Oberstleut-
nant Boßhardt, Zürich.

Die Betriebsergebnisse der Schwei-
zerischen B u n d es b a h n en im No-
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oember finb bie folgertbert (bie einge»
flammerten 3al)Ien be3iel)en fid) auf bert
entfprecbenben SRonat bes 23orjal)res):
Dotal ber 23etriebseinnafjmen iranien
24,360,000 (25,025,447). Daoon ent»
fallen auf ben fperfonenoerïebr grranfen
8,231,000 (8,374,620), auf ben ©epäd»,
Dier», ©iiter» unb 35oftoerï"e£)r granïen
15,568,000 (16,031,439) unb auf oer»
fdjtebene ©innabmen $r. 561,000
(619,388). Dotal ber ^Betriebsausgaben
Sr. 20,234,000 (20,831,283). Der
Ueberfdjup ber 23etriebseinnal)men be»

trägt fomit Sr. 4,126,000 (4,194,164).
Die fd)tr»ei3erifd)e Süboftbafjn teilt

mit, bap ber ftarïe SRüdgang bes 5Retfe=
unb Sracbtenuertebrs bie 23abn aus bem
finau3iellen ©Ieicbgeroidft gebracht babe,
©s ift ibr biber unmöglich, ben am 31.
Dejember fälligen 3inscoupon auf bie
Obligationenanleibe oon 6 SRillionen
Sranfen ein^ulbfen.

3n 3ofingen ftarb im 2IIter uon
69 3af)ren alt ©roprat unb alt 23i3e=
ftabtammann 3ofef ?trnoIb=^äfItger. ©r
geborte burcb 20 3abre bem Stabtrat
unb burd) oier 2Imtsperioben bem 2lar=
gauer ©ropen IRate an. ©in Sabwbnt
tang roar er tpräfibent bes aargauischen
©eroerbeoerbanbes, beffen ©breropräfi»
bent er fpäterbin tourbe.

3n fiu3 eru ftarb im 59. ßebens»
iabr an einem fi>et3fd)Iag Sürfprecb 3o=
fef Steiner, ber Snpaber eines be»
tannten 2lnroaltsbureaus in filtern, ©r
roar ein Siibrer ber So3iaIbemo!ratie
unb geborte mehrere 3al)re bem ©ropen
fRate unb aud) bem ©ropen Stabtrate
an. 2Iud) in ber 2lbftinen3betoegung roar
er tonangebenb.

Der ©robe SRat oon Schaff bau»
fen ftimmte bem Detret über bie ©in»
fparung an "perfoiialtoften, bas eine 23e»
folbungsrebuïtion ber 23eamten, 2tnge=
Stellten unb fiebrer oon 3 tprosent für
bas 3abr 1934 oorfiebt, 3U. 2IIs Eprä»
fibent für 1934 tourbe 9R. 3immer=
mann (^Bauernpartei), als 1. 23i3epräfi»
bent 5. £uber (3omm.) unb als 2.
23i3epräfibent Dr. ©. Uplmann (freif.)
getoäblt.

3n ©infiebeln ftarb am 22. De»
sember im 2IIter oon 86 3abren alt
23e3irfsgerid)tspräfibent Dr. meb. SRein»
rab ®pr. ©r toar burd) 10 3abre EPrä»
fibent bes 23e3ir!sgerid)tes.

3m 2IItersafqI 231 ei eb en b er g bei
Solotburn brach nach einer 2ßeibnad)ts=
feier im 23erfammlungsfaal ein 23ranb
aus, ber auf .ben Saal befebräntt toerben
tonnte. 3mmerbin entftanb ein Schaben
oon '3fr. 5—6000. Das Seuer toar of=
fenbar burd) nicht gan3 oerlöfdjte 3er=
3en entftanben.

Der ©rofee SRat bes De ff ins ftellte
bent Staatsrat 3?r. 5000 3ur 23erfügung,
bie unter jene Defftner oerteilt toerben
Sollen, "bie infolge ber 3rife aus bem
21uslanb 3urüdfebrten unb nun arbeits»
los finb.

21m 23. De3ember nachmittags feierte
ber 3anton 2ß a a b t ben neuen JBun»
besratspräfibenten ^SiIet=®oIa3. Stuf ber
Durchreife nach ßaufanne tourbe er im
3freiburger ©abnbof oon ber greibur»

DIE BERNER WOCHE

ger ^Regierung unb ber Stabt greiburg
begrübt. 2Iuf ber toeitern j5af)rt hatten
fid) auf allen toaabtlänbifdjen Sahn»
böfen Deputationen eingefunben, um
ihn 3U begrüben. 3n ßaufanne tourbe
er burd) einen Wrnsug empfangen, bem
mehrere SRufittorps angehörten. Die
freier in ber Äatbebrale oon Saufanne
eröffnete eine 2Infprache bes 23i3epräü=
benten ber Stmobalfommif i n ber ©glife
national, ©bamorel. Unter anberen 23er=
tretern bes Staates unb ber Stabt fab
man auch Cberfttorpsfommanbant ©ui=
fan unb ben 3ommanbanten ber 1. Di»
oifion, Cberft Diffot. Die geier fanb
ihren 2Ibfd)Iup burch bas 2Ibfingen bes
fRütliliebes.

Der Santonsrat oon 3 u g ftimmte
mit 35 gegen 24 Stimmen einem 2In=
trage 3u, einer 3ommiffion bie 23orberei=
tung einer 23erfaffungsreoifion 3U über»
tragen, toonadj bie 3af)l ber 3antons»
räte auf 40—50 3U befd)tän!en toäre.
©egentoärtig beträgt bie ®reu3e 70—80.

f §sintid) Relist, Set«.
Unermattet rafd) ift am 31, Oftobet an

ben folgen einer fjeimtücftfcfjen (Stippe, 1003«
fid) rtod) eine Suttgenentjiinbuiig gefeilte, uiifer
lieber fjreunb Seinrid) RellersSeuenberger Don
uns gefdfieben, nad>bem er roenige Etage öoc»
her nod) munter unb anfdjeinenb gefunb in
unferer ffltitte roeitte. EDie Xrauerftittbe mar
für all feine fjreicnbe unb Sefannten eine
§iobsbotfd)aft. EXiefbetrübt nahmen mir brei
tage nachher in ber Spaulusfird)e Slbfdjieb
oon i|m. §ett spfarret Dt. ERpfer jeidpiete
in ergreifenben ÏBorten bas Seben unb SBirfen
bes lieben SBerftorbenen, unb §etr giirfpreher
Dr. SBogel, 'Spcäfibcnt ber Spats unb Seifitaffe
in SBern, banfte t^m für bie bem 3nffitut
als SBermaltungsrat geleifteten EDienfte, roeiprenb
Xireftor (Bafner namens ber engern greunbe
bes EBereroigten oon ifint EJfbfdfieb naljm.

§einrid) Relier rourbe am 13. EDtai 1868
in lifter geboren unb fam 1872- mit feinen
Eltern nad) SBern, uro ber SBater bie ©enerals
agentur ber „§etoetia", <Schraeijerifd)e geuers

f §einticp Redet, SBern.

oerfitfierungsgefellfchaft in St. ©allen unb bie
Agentur ber ,,3ürid)", EltHgememe Unfall» unb
§aftpfIid)toerfict)erungssEîlftiengefeIIfd)aft, über»
napm. Er burcplief bie Spulen in EBern, mar
oon 1886 bis Enbe 1889 in Eparis in SteU
lung. EDann 30g es ben ftrebfamen 3üngling
3u feiner toeitern Sttusbilbung naih Soitbon,
toeli^e Stabt er nad) ätoeijährigem EJIufenttjalt
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oerlkf), um fiih tn 3tcdien nod), bie italienifcpe
Spraye anäueignen. 5Ils fleißiger EDlerfur»

3ünger mar er 1892 in SBari tätig. Sprach»
Iid) unb beruflich mopl ausgerüftet, lehrte et
auf EtBunfd) feines SBaters heim, um ihn in
feinen 5Berfid)erungsgefd)äften 3U unterftiitjeu,
benen er fid) nun mit all feiner Rraft uni!

Energie mibmete unb benen er im SBereiit mit
feinem EBruber unb feinem Eoufitt eine fdjiSne

Entroidlung 3U geben oerftanb. 9tad) bem ESEobe

feines EBaters übernahm er bie alleinige Sei,

tung ber „§eIoetia", roät)tenb bie ,,3ürif'
an feine beiben EDÎitarbeiter überging.

SJtit 31 3cbc6U oerheiratete fid) ifiemridj
Reiler im 3oht6 1899 mit gräutein Seilen»

berger, Xod)ter bes ber altern ©eneration
nod) in lebhafter unb angenehmer Erinnerung
ftehenben ERotars Seueitberger. Xer überaus
glüdlidjen, hatmonifdjen Etje entfproffen jmei

Söhne unb eine EXocptcr, bie 3Ut greube bet

Eltern hentoud)fen unb nad) abgefhloffenen
Stubien unb rooi)Ibeftanbenen Eianten peute

in geachteter Stellung fid) befinben.
§einrid) Reiler ift im öffentlichen Seben

toenig heroorgetreten, ihn oerlangte nicht nah
EKemtern unb Ehren, er fanb feine Sefriebigung
im trauten gamtlienfreis unb in ber Erfüllung
feiner S8erufspflicf)ten. Xas mill aber nicht

fagen, bah er fih abtefmenb oerhielt, roenn

man feiner beburfte. Xem Raufmännifchen
SBerein EBern hat er in jiingern 3ohrett, nament»

Iid) aber sur 3eit bes EBaues bes SBereitts»

haufes an ber .herrengafe, unb ber Spar» unb

Seiplaffe SBern als ffltitglieb bes SBerroaltiings»
rates oortrefflihe EDienfte geleiftet, ebenfo bem

îantonalsbernifhen <f)anbelsgeriht. 3" aflen

Stngelegenheiten, benen er fih mibmete, toar

er oon DorbiIbIid)er Xreue, ©eroiffenhaftigïeii
unb 3ucerläffigteit. 3" SBerufsfreifen toar er

als lopaler RoIIege gead)tet. Eütif ihn tonnte

man fih oerlaffen, es galt ihm als eine freubige

Spflid)t, fein SBeftes 311 leifteit. Xen Sinnen

unb SBebrängten mar er ein ftiller SBopltâter

nad) bem ©runbfaij: Söffe beine linfe hflnb

nid)t miffen, roas bie redjte tut. Seinen gtettn»
ben brad)te er alt feine 3»"eigung mtb treue

fÇreunbfhaft entgegen, Iefjtere mar für if)«

fein leeres SD3ort. EDcr Umgang mit ihnen bot

ihm nah ber beruflichen 3n®nfprud)itahnce bes

Xages bie erroünfdjte unb notroenbige
_

mehflung unb Erholung unb geiftige SIBicbet»

auffrifhung. ERun ift er 001t uns gegangen,
ber hetjettsgute, liebe ÜRenfd), an bem fein

ÎÇalfd) mar. Sein EfBeggang oencrfad)t eine

fhmetjlihe Siide, oergeffen roerbett mit if)n nie.

Der ©rofie Stabtrat oort 3 ü r t d)

befdjlof) im 3ufammertl)arig mit ber ©tn»

aerrteirtburtg bie Schaffung oon 3 neuen

tpoligeitommiffärftellen. 3m 23ubget oon

1934 foil auep ein 3rebit 3ur 93erme£i»

rung bes tpotigeitorps um 40 SOxann

eingefept toerben. — 3m 73. ßebensfafit
îtarb in 3ürid) alt CBerridjter 5Ker!Ii
turs nad) feinem fRiidtritt aus bem Coer»

geriet, bem er feit 1908 angehörte. --
'2Tm 26. December ftarb unerwartet
rafd) nad) turner 3ran!l)eit in 3üsriaa)i
ber Dialettbidfter SReinrab fitenert tw
68. 2Htersjabr. ©ï mar oon 1891—1896
23ejirtsnotar in ©infiebeln, bann oon

1920 an fRebaftor an oerfdfiebenen 3et»

lungert, ©r fd)deb gablreicbe SBerte ber

Diaieïtliteratur unb Dialcftlprit una

rourbe besbalb 1919 oon ber Unioerfrtat
gurrt ©brenboïtor ernannt. — lieber bie

2Beibnad)tstage rourben im Hauptbahn»
bof 3üri^ 160 ©rtra= unb ©ntlaftungs»
3üge abgefertigt. Drop größerer
oueu3 als leptes 3abr ging infolge Der

2Bod)enenbbiIIette bie ©innabme fut
fÇabrïarten oon 3fr. 362,000 auf 3©

330,000 surüd.
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vember sind die folgenden (die einge-
klammerten Zahlen beziehen sich auf den
entsprechenden Monat des Vorjahres):
Total der Betriebseinnahmen Franken
24,360,000 (25,025,447). Davon ent-
fallen auf den Personenverkehr Franken
8,231,000 (8,374,620), auf den Gepäck-,
Tier-, Güter- und Postverkehr Franken
15,568,000 (16,031,439) und auf ver-
schiedene Einnahmen Fr. 561,000
(619,388). Total der Betriebsausgaben
Fr. 20,234,000 (20,831,283). Der
Üeberschuß der Betriebseinnahmen be-
trägt somit Fr. 4,126,000 (4,194,164).

Die schweizerische Südostbahn teilt
mit, daß der starke Rückgang des Reise-
und Frachtenverkehrs die Bahn aus dem
finanziellen Gleichgewicht gebracht habe.
Es ist ihr daher unmöglich, den am 31.
Dezember fälligen Zinscoupon auf die
Obligationenanleihe von 6 Millionen
Franken einzulösen.

In Zofingen starb im Alter von
69 Jahren alt Großrat und alt Vize-
stadtammann Josef Arnold-Häfliger. Er
gehörte durch 20 Jahre dem Stadtrat
und durch vier Amtsperioden dem Aar-
gauer Großen Rate an. Ein Jahrzehnt
lang war er Präsident des aargauischen
Gewerbeverbandes, dessen Ehrenpräsi-
dent er späterhin wurde.

In Luzern starb im 59. Lebens-
jähr an einem Herzschlag Fürsprech Jo-
set Steiner, der Inhaber eines be-
kannten Anwaltsbureaus in Luzern. Er
war ein Führer der Sozialdemokratie
und gehörte mehrere Jahre dem Großen
Rate und auch dem Großen Stadtrate
an. Auch in der Abstinenzbewegung war
er tonangebend.

Der Große Rat von Schaffhau-
sen stimmte dem Dekret über die Ein-
sparung an Personalkosten, das eine Be-
soldungsreduktion der Beamten, Ange-
stellten und Lehrer von 3 Prozent für
das Jahr 1934 vorsieht, zu. AIs Prä-
sident für 1934 wurde M. Zimmer-
mann (Bauernpartei), als 1. Vizepräsi-
dent H. Huber (Komm.) und als 2.
Vizepräsident Dr. E. Uhlmann (freis.)
gewählt.

In Ein sied ein starb am 22. De-
zember im Alter von 86 Jahren alt
Bezirksgerichtspräsident Dr. med. Mein-
rad Gyr. Er war durch 10 Jahre Prä-
sident des Bezirksgerichtes.

Im Altersaspl Bleichend er g bei
Solothurn brach nach einer Weihnachts-
feier im Versammlungssaal ein Brand
aus, der aufden Saal beschränkt werden
konnte. Immerhin entstand ein Schaden
von Fr. 5—6000. Das Feuer war of-
fenbar durch nicht ganz verlöschte Ker-
zen entstanden.

Der Große Rat des Tessins stellte
dem Staatsrat Fr. 5000 zur Verfügung,
die unter jene Tessiner verteilt werden
sollen, die infolge der Krise aus dem
Ausland zurückkehrten und nun arbeits-
los sind.

Am 23. Dezember nachmittags feierte
der Kanton Waadt den neuen LZun-
desratspräsidenten Pilet-Eolaz. Auf der
Durchreise nach Lausanne wurde er im
Freiburger Bahnhof von der Freibur-
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ger Regierung und der Stadt Freiburg
begrüßt. Auf der weitern Fahrt hatten
sich auf allen waadtländischen Bahn-
Höfen Deputationen eingefunden, um
ihn zu begrüßen. In Lausanne wurde
er durch einen Umzug empfangen, dem
mehrere Musikkorps angehörten. Die
Feier in der Kathedrale von Lausanne
eröffnete eine Ansprache des Vizepräsi-
denten der Snnoda'.kommis i n der Eglise
national, Chamorel. Unter anderen Ver-
tretern des Staates und der Stadt sah
man auch Oberstkorpskommandant Gui-
san und den Kommandanten der 1. Di-
vision, Oberst Tissot. Die Feier fand
ihren Abschluß durch das Absingen des
Rütliliedes.

Der Kantonsrat von Zug stimmte
mit 35 gegen 24 Stimmen einem An-
trage zu, einer Kommission die Vorberei-
tung einer Verfassungsrevision zu über-
tragen, wonach die Zahl der Kantons-
räte auf 40—50 zu beschränken wäre.
Gegenwärtig beträgt die Grenze 70—80.

f Heinrich Keller, Bern.
Unerwartet rasch ist am 31, Oktober an

den Folgen einer heimtückischen Grippe, wozu
sich noch eine Lungenentzündung gesellte, miser,
lieber Freund Heinrich Keller-Leuenberger von
uns geschieden, nachdem er wenige Tage vor-
her noch munter und anscheinend gesund in
unserer Mitte weilte. Die Trauerkunde war
für all seine Freunde und Bekannten eine
Hiobsbotschaft. Tiefbetrllbt nahmen wir drei
Tage nachher in der Pauluskirche Abschied
von ihm. Herr Pfarrer Dr. Ryser zeichnete
in ergreifenden Worten das Leben und Wirken
des lieben Verstorbenen, und Herr Fürsprecher
Dr. Vogel, Präsident der Spar- und Leihkasse
in Bern, dankte ihm für die dem Institut
als Verwaltungsrat geleisteten Dienste, während
Direktor Gafner namens der engern Freunde
des Verewigten von ihm Abschied nahm.

Heinrich Keller wurde am 13. Mai 1368
in Uster geboren und kam 1372 mit seinen
Eltern nach Bern, wo der Vater die General-
agentur der „Helvetia", Schweizerische Fener-

f Heinrich Keller, Bern.

Versicherungsgesellschaft in St. Gallen und die
Agentur der „Zürich", Allgemeine Unfall- und
Haftpflichtversicherungs-Aktiengesellschaft, über-
nahm. Er durchlief die Schulen in Bern, war
von 1336 bis Ende 1339 in Paris in Stel-
lung. Dann zog es den strebsamen Jüngling
zu seiner weitern Ausbildung nach London,
welch« Stadt er nach zweijährigem Aufenthalt
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verlieh, um sich in Italien noch die italienische
Sprache anzueignen. Als fleißiger Merkur-
Jünger war er 1392 in Bari tätig. Sprach-
lich und beruflich wohl ausgerüstet, kehrte er

auf Wunsch seines Vaters heim, um ihn in
seinen Versicherungsgeschäften zu unterstützen
denen er sich nun mit all seiner Kraft und

Energie widmete und denen er im Verein mit
seinem Bruder und seinem Cousin eine schöne

Entwicklung zu geben verstand. Nach dem Tode

seines Vaters übernahm er die alleinige Lei-

tung der „Helvetia", während die „Zürich"
an seine beiden Mitarbeiter überging.

Mit 31 Jahren verheiratete sich Heinrich
Keller im Jahre 1899 mit Fräulein Leuen-

berger, Tochter des der ältern Generation
noch in lebhafter und angenehmer Erinnerung
stehenden Notars Leuenberger. Der überaus
glücklichen, harmonischen Ehe entsprossen zwei

Söhne und eine Tochter, die zur Freude der

Eltern heranwuchsen und nach abgeschlossenen
Studien und wohlbestandenen Eramen heud
in geachteter Stellung sich befinden.

Heinrich Keller ist im öffentlichen Leben

wenig hervorgetreten, ihn verlangte nicht nach

Aemtern und Ehren, er fand seine Befriedigung
im trauten Familienkreis und in der Erfüllung
seiner Berufspflichten. Das will aber nichi

sagen, daß er sich ablehnend verhielt, wem
man seiner bedürfte. Dem Kaufmännischen
Verein Bern hat er in jüngern Jahren, nament-
lich aber zur Zeit des Baues des Vereins-
Hauses an der Herrenqasi«, und der Spar- und

Leihkasse Bern als Mitglied des Verwaltung?-
rates vortreffliche Dienste geleistet, ebenso den,

kantonal-bernischen Handelsgericht. In allen

Angelegenheiten, denen er sich widmete, war
er von vorbildlicher Treue, Gewissenhaftigkeit
und Zuverlässigkeit. In Berufskreisen war er

als loyaler Kollege geachtet. Auf ihn konnte

man sich verlassen, es galt ihm als eine freudige

Pflicht, sein Bestes zu leisten. Den Armen

und Bedrängten war er ein stiller Wohltäter
nach dem Grundsatz: Lass« deine linke Hand

nicht wissen, was die rechte tut. Seinen Freun-
den brachte er all seine Zuneigung und treue

Freundschaft entgegen, letztere war für ihn

kein leeres Wort. Der Umgang mit ihnen bot

ihm nach der beruflichen Inanspruchnahme des

Tages die erwünschte und notwendige Ab-

wechslung und Erholung und geistige Wieder-

auffrischung. Nun ist er von uns gegangen,
der herzensgute, liebe Mensch, an dem kein

Falsch war. Sein Weggang verursacht eine

schmerzliche Lücke, vergessen werden wir ihn nie.

Der Große Stadtrat von Zürich
beschloß im Zusammenhang mit der Em-
gemeindung die Schaffung von 3 neuen

Polizeikommissärstellen. Im Budget von
1934 soll auch ein Kredit zur Vermeh-

rung des Polizeikorps um 40 Mann
eingesetzt werden. — Im 73. Lebensiabr
starb in Zürich alt Oberrichter Merkli
kurz nach seinem Rücktritt aus dem Ober-
gericht. dem er seit 1903 angehörte. —

Am 26. Dezember starb unerwartet
rasch nach kuwer Krankheit in Küsnacht
der Dialektdichter Meinrad Lienert m
68. Altersjahr. Er war von 1891—1896

Bezirksnàr in Einsiedeln, dann von

1920 an Redaktor an verschiedenen Zeu
tungen. Er schrieb zahlreiche Werke der

Dialektliteratur und Diakektlyrik und

wurde deshalb 1919 von der Universum
zum Ehrendoktor ernannt. — Ueber die

Weikmachtstage wurden im Hauptbahn-
Hof Zürich 160 Extra- und Entlastungs-
züge abgefertigt. Trotz größerer Fre-

auenz als letztes Jahr ging infolge dei

Wochenendbillette die Einnahme M
Fahrkarten von Fr. 362,000 auf M.
330,000 zurück.
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Der fRegierungsrat roäblie als
fieprer an bie bautedfnifcbe 91bteilung
Des tantonalen Oed) niaims in Siel 9Ir=
ijitett ftarl £äuptli non Sern, in Ober»
(jofen. — Dem bipl. ing. agr. SB.
éiegentbaler rourbe bie nadjgeîudjte Eni»
laffung als Bebrer an ber lanbroirt»
ftfiaftlicben Schule SRüti unter Serban»
fung ber geleiteten Oienfte beroilligt. —•

pr bas 3at)r 1934 mürben nadjge»
nannte gadfleute als fRetursfdsäber bei
Einfpradfen gegen Sranbfdjäbenabfdjät»
jungen ernannt: Oberlanb: Sans 9Ib=
ptenatp, Saumeifter in ^Reilingen. Slb.
3mmer, 91rd)itett in fReibenbad) bei Soi»
tigen. Sans Ofdjaggenp, Slrdjitett in
Pun. ©mmental: 3ob- Obomi, Sau»
meifter in ttRünfingen. ©ug. SBiebmer,
Saumeifter in Bangnau. ÜRobert ißfi»
(fer, 9Ir<bitett' in Sern. SRittellanb:
Emil ©feiler, Saumeifter in Sern, ©ott»
frieb Äönifeer, Saumeifter in SBorb.
Srnft Saumgart, 9lrdjitett in Sern,
piebrid) Spabr, Saumeifter, Ober»
biefbad). Oberaargau: grib Salbimann,
Saumeifter in 9Iarroangen. grife SBpfj,
5Ird)ite!t in ßpff. ©rnft SJiarti, Sau»
meifter in ßpfc, Seelanb: ©mil Sübrer,
ülrdjitett in Siel. Sllbert Jjaborn, Sau»
meifter in Siel. 3atob Sämmerli, 3im=
mermeifter in 3ns. 3ura: ßouis Suedje,
Slrdfitett in St. 3mmer. Sermann ©ber»
barb, Unternehmer in ißruntrut. 3ules
Sruitob, Unternehmer in St. Urfanne.
Die ©emählten tonnen ausnahmsmeife
audh für anbere- ßanbesteile als bie hie»
cor 3ugeroiefenen in 9Infprud) genom»
men roerben. gacbesperten (für ben gan»
sen ftanton beftimmt): Or. Ulrich SühR
mann, 3ngenieur in Sern. g. ©orrabi,
Elettro=3ngenieur in Sern.

Sei ben Äommanbanten ber 91 r t i I »

[erie fanben im Äanton noch folgenbe
wutationen ftatt: Das Äommanbo bes
|elbartillerieregiments 5 übernimmt an
Stelle oon Oberftleutnant Seter in 9lar=
berg Oberftleutnant gifler, Sern, frü»
[)er Uommanbant ber gelbhaubifeabtei»
lung 27. Oas Hommanbo bes gelb»
«tillerieregiments 6, bas bisher non
Cberftleutnant 3orbi fommanbiert toor»
ben mar, übernimmt Oberftleutnant oon
ctürler, Sern, bisher im ©eneralftab.

t îlbolf 3ocbi,
Sie®. fiefjret iit 23ern..

Stbolf 3orbi rourbe am 14. îlpril 1849 als
?®f)n eines fianbroirtes unb Sd)reiners in
Bpffel Bei .f>uttroil geboten, ©r roar bas ältefte
Wit brei Äinbetn, 3toei Änaben unb einem 9©äb=
§en. Seine Beiben <Sefd)miftet bat et übet»
Mit. Die Sdjroefter Behielt bas näterliidje
pcimroefen. Der ©ruber toat Selunbarlebtet
® Weinbktroil Bei Sangentbai. ülbolf 3orbi
befugte bie Schulen in ©pffel unb §uttroii,
nachher ging et aufs Staatsfeminar Jjoftoil,
tos er im 3abre 1869 mit bent ißrimarlebrer»
Wtent oerlieh. ©creits im Seminar jeidptete

ficb butd) feine mufifalifdjen Talente ans.
etfte Stelle als tprimarlebrer BeÜeibete

" in ©onbisroil unb lam fpäter nach £>er=

ä°Senbudjfee. Dort »erbetratete er ficb
oopte 1875 mit gtäuletn ©Ufabetb ülebi. Die

©be roar eine überaus glüdlidje unb gefegnete.
©eibe ©begatten ergän3ten fid) in feltener äßeife.
Der ©be entfprofen adjt Äinbet, roooon brei
bem ©ater im Dobe »Drangegangen finb. llmfo
mehr Siebe brad)ten ihnen bie anbern 5 Äinber
entgegen. 3m 3cd)te 1881 tourbe ütbolf 3orbi
als Bebtet nadj Sern geroäblt, too et fidj
mit großem ©rfolg 3uer[t an ber griebbiibl»

f älbolf 3orbi, Sern.
(SRad) einec ftüfiern SUuinabtne)

fdjule unb fpäter an ber ©runnmattfdpile be»

tätigte, ©r burfte ficb m feinen guten 3afpen
großer Ütnerfennung, Dantbarleit uitb Seliebt»
Ijeit erfreuen. Seine im Seminar gefantmelten
mufifalifcben gräbigfeiten oertoertete er als ©bot»
birigent oerfd)iebener ©ereine. So leitete er
ben ajlännexdjor Äonlorbia, ben ©I)or ber
Stubentenoetbinbung SXonforbia, ben SWäimer»

bor ber Dgpogtapbia unb beit ©iännerdjor ber
©ifenbabner. SJîit größter Segeiftenmg unb
prächtigen ©rfolgen leitete er jab^ebutelang
ben SJtänneribor ber ©ifenbabner, ber ihn bann
auch aus Danfbarfeit jum ©brenntitgiieb er»

nannte. 3m 3ab« 1919 trat er nad) 50jäbri»
gem Scbuibienft tn beit toobloerbienteit Ûîufje»

ftaitb uitb es roar ihm nun ein feiten frljöner
Sebensabeitb Befcfjieben. SBobf roar et iit ben

Ietjten fahren infolge feines Wugenleibeus ntei»

ftens an ben Sebnftufjl gebuiiben; aber mit
grofjem 3»tereffe roar er mit ber ülufjeiuoelt
burd) bas Sîabio oerbunben. ©iittrood) ben

22. ©ouember ift er bann nad) biofe brei»

tägigem fdjmerjlofem Slranfeuiager au ben gol»
gen einer üungeneutpinbung fanft eingefdjlafen.

„Da, roo D u roeiift", lieber fÇreunl) "älbolf
3otbi, roerben roir uns einft tuieberfefju.

Cberft Oeberrep, Rreisinftruf'tor ber
1. Oiotfion, übergab bem berntfcben
fKilitärbireftor, JJegterungsrat 3oh,
gr. 200 3uhanben ber h ep n t f ch e n
©o Ii) at en hilf e. Sie flammen aus
ber ©enugtuungsfumme, bie ber fReba!»
leur ber „ïagmadjt" anläßlich bes 93er=

glebes in ber heïartnten ©hrheleibi»
gungsaffäre au Cberft fieberrep Ieiftete.

Ote iUrchgemeinbe fRüeggisherg
mahlte einftimmig ißfaner tRofin aus
2Borh, ber ficb fchon als Bfarroermefer
bie Spmpathien ber ©inmohner erroor»
ben hatte, 3U ihrem Seelforger.

3n 93urgborf ergab bie Samm»
lung für bte 9IrheitsIofen bie fcböne
Summe oon gr. 5443, 3U roelchen no^
eine Spenbe ber Stabt oon gr. 1000
i'omrnt. îtufjerbem gingen ütaturalgaben
im SBerte oon gr. 300 ein.

3n 5er3ogenhuchfee trägt ber
Surgäf^ifee eine ©isbecle oon 20 3enti=
meter Dide.

3n ber ©emeinbe 2B a n g e n a. 91.

ergab bie Sammlung für bie 9frbeits=
Iofen gr. 2100 in bar unb Diele 9la=
turalien. Oie ©rfparnislaffe bes 9Imts=
be3irïes 233angen ftenerte ebenfalls gr.
1000 bei.

9In ber 93ernftrafee in O b u n mürbe
ein mit glafdjenmeinen belabener ©a=
mion einer Serner girma bon einem
ßaftroagen angefahren. Oas 2Beinauto
geriet in bie Itmääunung unb rourbe
ftarï befcbäbigt. 9Iuber einem Sadf»
f^aben oon runb gr. 1000 floh für
gr. 500 tRotmein in ben Schnee. Oer
fiaftroagenfübrer, ber bas Unheil oer»
urfadjte, tonnte ermittelt merben.

9lm 23. Oe3ember reiften in acht bi»
retten Schnelfeügen 3055 Sßaffagiere nad)
bem Oberlanb unb am 24. Oe3ember
2579. Oarunter marert ca. 1200 9tus»
Iänber. Oer Sportertra3ug oom 23.
oon Sern nach bem Oberlanb führte
616 Sportler hinauf. Oie 9ln3a'bl ber
9Binterfportgäfte im Oberlanb ift be=
beutenb gröber als lebtes 3abr, roesbalb
man hofft, bah bie 9Binterfaifon Beffer
ausfallen roirb als lebtes 3abr.

Oie Surgergemeinbe 91 a r B e r g oer»
lieb faernt fRotar grib SBeber, ber ihr
burcb 25 3abte als Schreiber unb 3af»
fier oor3ügIid)e Oienfte geleiftet hatte,
unb feiner ©attin bas ©brenburgerrecbt
ber Stabt 9tarberg.

3n Siel rourbe als fRadffolger bes
3urüdtretenben ôerrn £an3 Si3ebirettor
äRar Suter 3um Oirettor ber Sieler
iRieberlaffung ber S^roei3erif^en Sant»
oereinigung geroäblt.

Oobesfälle, 3n Sern ftarb mäh»
renb einer gefcbäftlidjen tReife ©ottfrieb
3uder, ©utsbefiber in 3u3mil, plöblid)
an ben golgen eines Sdflaganfalles. —
3n Sangerten ftarb im iugenblidjen 911=

ter oon 24 3abren grau Srni=2BaItber,
bie Oodjter bes roeitberum gut betauuten
©utsbefibers grib 2BaItber=9iotb. — 3n
fRumisberg ftarb im 72. fiebensjabr ©e»
meinbefdfreiber 3aIob 9Inberegg=fRi)f. ©r
mar feit 24 3abren ©emeinbeffbreiber
oon SRumisBerg. — 3m 87. 9IItersiabr
ftarb in Surgborf Or. meb. SRar gant»
baufer, Betannt als tüchtiger fRatur»
miffenfcbaftler unb £>iftoriter. 9IIs
SRenf^ uub Sürger erfreute er ficb eines
oorbilblidjen fRufes. — 3n Särau ftarb
nach langer 5lrantbeit im 9tlter oon
70 3abien grau fiifette Sdfneiber»
Scbmanber, in ber alten $oft, bie früh
oerroittroet ihre sablreicben 3inber 3U

tüchtigen SRenfdfen er3og unb burcbs
Beben brachte.

9Bäbrenb ber ÎBeibnaibtsfeier»
t a g e berrfcbte in Sern lebhafter Se»
trieb. 2Bar ber Sonntag nodb in trüb»
feiiges ©ran gehüllt, fo bellte ficb ber
Gimmel am erften 9Beibnad)tsfeiertag
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Der Regierungsrat wählte als
Lehrer an die bautechnische Abteilung
des kantonalen Technikums in Viel Ar-
Ktekt Karl Häuptli von Bern, in Ober-
Hosen. — Dem dipl. ing. agr. W.
Ciegenthaler wurde die nachgesuchte Ent-
lassung als Lehrer an der landwirt-
schaftlichen Schule Rüti unter Verdan-
kung der geleisteten Dienste bewilligt. —-

Für das Jahr 1934 wurden nachge-
nannte Fachleute als Rekursschätzer bei
Einsprachen gegen Brandschädenabschät-
zungen ernannt: Oberland: Hans Ab-
planalp, Baumeister in Meiringen. Ad.
Immer, Architekt in Reidenbach bei Bol-
tigen. Hans Tschaggeny, Architekt in
Thun. Emmental: Joh. Thomi, Bau-
mister in Münsingen. Eug. Wiedmer,
Baumeister in Langnau. Robert Pfi-
her, Architekt' in Bern. Mittelland:
Emil Efeller, Baumeister in Bern. Gott-
fried Könitzer, Baumeister in Warb.
Ernst Baumgart, Architekt in Bern.
Friedrich Cpahr, Baumeister, Ober-
dieszbach. Oberaargau: Fritz Haldimann,
Baumeister in Aarwangen. Fritz Wyß.
Architekt in Lyß. Ernst Marti, Bau-
mister in Lyß. Seeland: Emil Bührer,
Architekt in Viel. Albert Hadorn, Bau-
meister in Viel. Jakob Hämmerli, Zim-
mermeister in Ins. Jura: Louis Busche,
Architekt in St. Immer. Hermann Eber-
hard, Unternehmer in Pruntrut. Jules
Brunod, Unternehmer in St. Ursanne.
Die Gewählten können ausnahmsweise
auch für andere Landesteile als die hie-
vor zugewiesenen in Anspruch genom-
mm werden. Facherperten (für den gan-
M Kanton bestimmt): Dr. Ulrich Bühl-
mann. Ingenieur in Bern. F. Corradi,
Elektro-Jngenieur in Bern.

Bei den Kommandanten der Ar til-lerie fanden im Kanton noch folgende
Mutationen statt: Das Kommando des
Feldartillerieregiments 5 übernimmt an
Kelle von Oberstleutnant Peter in Aar-
berg Oberstleutnant Fischer, Bern, frü-
her Kommandant der Feldhaubitzabtei-
lung 27. Das Kommando des Feld-
artillerieregiments 6, das bisher von
Oberstleutnant Jordi kommandiert wor-
den war, übernimmt Oberstleutnant von
Kürler, Bern, bisher im Generalstab.

t Adolf Jordi.
SM. Lehrer in Bern.

Adolf Jordi wurde am 14. April 1349 als
^ohn eines Landwirtes und Schreiners in
^lyfsel bei Huttwil geboren. Er war das älteste
von drei Kmdern, zwei Knaben und einem Mäd-
hm. Seine beiden Geschwister hat er über-
>ibt. Die Schwester behielt das väterliche
Mmwesen. Der Bruder war Sekundarlehrer
M Kleindietwil bei Langenthal. Adolf Jordi
^suchte die Schulen in Nyffel und Huttwil,
nachher ging er aufs Staatsseminar Hoswil,
ms er im Jahr« 13S9 mit dem Primarlehrer-
patent verlieh. Bereits im Seminar zeichnete

sich durch seine musikalischen Talente aus.
erste Stelle als Primarlehrer bekleidete

^ in Eondiswil und kam später nach Her-
Zogenbuchsee. Dort verheiratete er sich im
oahre 187S mit Fräulein Elisabeth Aebi. Die

Ehe war eine überaus glückliche und gesegnete.
Beide Ehegatten ergänzten sich in seltener Weise.
Der Ehe entsprossen acht Kinder, wovon drei
dem Vater im Tode vorangegangen sind. Umso
mehr Liebe brachten ihnen die andern 5 Kinder
entgegen. Im Jahre 1831 wurde Adolf Jordi
als Lehrer nach Bern gewählt, wo er sich

mit großem Erfolg zuerst an der Friedbühl-

ch Adolf Jordi, Bern.
(Räch einer frühern Ausnahme)

schule und später an der Brunnmattschule be-

tätigte. Er durfte sich in seinen guten Jahren
großer Anerkennung, Dankbarkeit und Beliebt-
heit erfreuen. Seine im Seminar gesammelten
musikalischen Fähigkeiten verwertete er als Chor-
dirigent verschiedener Vereine. So leitete er
den Männerchor Konkordia, den Chor der
Studentenverbindung Konkordia, den Männer-
chor der Typographia und den Männerchor der
Eisenbahner. Mit größter Begeisterung und
prächtigen Erfolgen leitete er jahrzehntelang
den Männerchor der Eisenbahner, der ihn dann
auch aus Dankbarkeit zum Ehrenmitglied er-
nannte. Im Jahre 1319 trat er nach SVjähri-
gem Schuldienst in den wohlverdienten Ruhe-
stand und es war ihm nun ein selten schöner
Lebensabend beschieden. Wohl war er in den

letzten Jahren infolge seines Augenleidens mei-
stens an den Lehnstuhl gebunden: aber mit
großem Interesse war er mit der Außenwelt
durch das Radio verbunden. Mittwoch den

22. November ist er dann nach bloß drei-
tägigem schmerzlosem Krankenlager an den Fol-
gen einer Lungenentzündung saust eingeschlafen.

„Da, wo D u weilst", lieber Freund Adolf
Jordi, werden wir uns einst wiedersehn.^

Oberst Lederrey, Kreisinstruktor der
1. Division, übergab dem bernischen
Militärdirektor, Regierungsrat Joß,
Fr. 200 zuhanden der bernischen
S o l d at en h i lfe. Sie stammen aus
der Eenugtuungssumme, die der Redak-
teur der „Tagwacht" anläßlich des Ver-
gleiches in der bekannten Ehrbeleidi-
gungsaffäre an Oberst Lederrey leistete.

Die Kirchgemeinde Rüeggisberg
wählte einstimmig Pfarrer Rosin aus
Warb, der sich schon als Pfarrverweser
die Sympathien der Einwohner erwor-
ben hatte, zu ihrem Seelsorger.

In Burgdorf ergab die Samm-
lung für die Arbeitslosen die schöne

Summe von Fr. 5443, zu welchen noch
eine Spende der Stadt von Fr. 1000
kommt. Außerdem gingen Naturalgaben
im Werte von Fr. 300 ein.

In Herzogenbuchs ee trägt der
Burgäschisee eine Eisdecke von 20 Zenti-
meter Dicke.

In der Gemeinde Wangen a. A.
ergab die Sammlung für die Arbeits-
losen Fr. 2100 in bar und viele Na-
turalien. Die Ersparniskasse des Amts-
bezirkes Wangen steuerte ebenfalls Fr.
1000 bei.

An der Bernstraße in Thun wurde
ein mit Flaschenweinen beladener Ca-
mion einer Berner Firma von einem
Lastwagen angefahren. Das Weinauto
geriet in die Umzäunung und wurde
stark beschädigt. Außer einem Sach-
schaden von rund Fr. 1000 floß für
Fr. 500 Rotwein in den Schnee. Der
Lastwagenführer, der das Unheil ver-
ursachte, konnte ermittelt werden.

Am 23. Dezember reisten in acht di-
rekten Schnellzügen 3055 Passagiere nach
dem Oberland und am 24. Dezember
2579. Darunter waren ca. 1200 Aus-
länder. Der Sportertrazug vom 23.
von Bern nach dem Oberland führte
616 Sportler hinauf. Die Anzahl der
Wintersportgäste im Oberland ist be-
deutend größer als letztes Jahr, weshalb
man hofft, daß die Wintersaison besser
ausfallen wird als letztes Jahr.

Die Burgergemeinde Aarberg ver-
lieh Herrn Notar Fritz Weber, der ihr
durch 25 Jahre als Schreiber und Kas-
sier vorzügliche Dienste geleistet hatte,
und seiner Gattin das Ehrenburgerrecht
der Stadt Aarberg.

In Viel wurde als Nachfolger des
zurücktretenden Herrn Lanz Vizedirektor
Mar Suter zum Direktor der Vieler
Niederlassung der Schweizerischen Bank-
Vereinigung gewählt.

Todesfälle. In Bern starb wäh-
rend einer geschäftlichen Reise Gottfried
Jucker, Eutshesitzer in Zuzwil, plötzlich
an den Folgen eines Schlaganfalles.
In Bangerten starb im jugendlichen AI-
ter von 24 Jahren Frau Ärni-Walther,
die Tochter des weitherum gut bekannten
Gutsbesitzers Fritz Walther-Roth. — In
Rumisberg starb im 72. Lebensjahr Ge-
meindeschreiber Jakob Anderegg-Ryf. Er
war seit 24 Jahren Gemeindeschreiber
von Rumisberg. — Im 87. Altersjahr
starb in Burgdorf Dr. med. Mar Fank-
hauser, bekannt als tüchtiger Natur-
Wissenschaftler und Historiker. AIs
Mensch und Bürger erfreute er sich eines
vorbildlichen Rufes. — In Bärau starb
nach langer Krankheit im Alter von
70 Jahren Frau Lisette Schneider-
Schwander, in der alten Post, die früh
verwittwet ihre zahlreichen Kinder zu
tüchtigen Menschen erzog und durchs
Leben brachte.

'.VljMMEW
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Während der Weihnachtsfeier-

tage herrschte in Bern lebhafter Be-
trieb. War der Sonntag noch in trüb-
seliges Grau gehüllt, so hellte sich der
Himmel am ersten Weihnachtsfeiertag
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auf urtb Dort allen Säumen gitterte ein
prächtiger Rauhreif im Sonnenglaft unb
am 'Dienstag morgens überpuberte noch
eine ganB feine Scbneefchicbt Strafen
unb Dächer. 3m Sahnhof mürben oon
Samstag früh his Atontag ahenbs ins»
gefamt 90 ein» unb ausfahrenbe ©rtra»
3üge abgefertigt, baoon am Samstag
allein 52. Die Abfertigung ber 3üge
ging teilmeife mit Serfpätungen oor [ich,
ba befonbers bie aus grantreich ein»
treffenben 3üge mit bebeutenben Ser»
fpätungen in Sern anlangten.

Am 23. De3ember mürbe bas neue
9t a t u r h i ft o r i f ch e 9Jt u | e u m, 3war
noch nicht eröffnet, aber bod) oorberljattb
eingeroeiht. Sei ber ©inweiljung liefe ber
Aräfibent ber Sautommiffion, Architett
oon Sinner, bem Aräfibenten bes Sur»
gerrates, gerrn g. oon gifdjer, bie
Schlöffet burch ein Heines 9Aäbdjen in
Serncrtradjt überreichen. §err oon gi»
fcfeer gab ben gelabenen (Säften, bem
9tegierungsrat, Sertretern ber Uni»
oerlität, bes Aoftbepartements, ber bur»
gerlichen unb ftäbtifdjen Sehörben, bes
Preisgerichtes, ber anbern Atufeen, ber
Sanbesbibliothe! unb ben Donatoren,
einen Aüdblid auf .bie ©efchidjte ber öf»
fentlicfeen naturhiftoufchen Sammlungen
in Sern. Architett oon Sinner erftattete
ben Saubericht, Aegierutigsrat ftähli
brachte Dant unb ©rüfee ber bernifchen
Aegierung unb Stabtpräfibent ßinbt
brachte bie ©rüfee ber Stabt. gür bie
Hnioerfität fprath Arofeffor Salfeer.
An biefe Anfprache fchlofe fiel) ein Aunb»
gang burch bie Säle an unb Broifchen
3mei Aiefen ber oon SBattenrnplf^en
Sammlung, einem afritamfdjen Sie»
fanten unb einer ©iraffe mürbe ein
faites Suffet feroiert.

Aach ber £ e e r m o h n u n g s 3 ä h

lung ftanben am 1. De3ember in ber
Stabt 930 2ßohnungen leer.

Dem Stuberfonbs bes Aatur»
hiftorifchen Atufeums hat ein un»
betannter ©önner auf ben Dag ber ©r=
Öffnung ein Aatengefchent oon 10,000
granten überroiefen.

Der ©emeinberat wählte am 20. De»
3ember 3um Direttor ber Strafeenbahn
unb bes Stabtomnibus Serrn Albert
oon Sonftetten, ben bisherigen
prooiforifchen Snfeaber ber Stelle.

f Sans Hfdjaiuieit,
gew. 9?e[taurateur 3um „Delta ©afa" iit Sern.

3n Stummer 47 unferes ©lattes Brachten ucir
bie Stadjndjt oon bem unerwartet rafh erfolgten
Sinfhteb bes allgemein Beliebten unb geachteten
Aeftaurateurs oont „Deila ©afa" in ©ern, §errn
Sans Hfd)annett. ©in greunb bes SSerftorbenen
neibmet bem Daljingef^icbenen folgenbe ©es
bentensroorte:

Sans Hfdjannen roar unb Blieb ein grüh»
lictgsïinb. 3m ausgehenden April bes 3af)=
res 1890 in ©BotRen als jüngjtes oon oier
ffiefdjwtftem geboren, wudjs er, treu Behütet
oon einem gefd>äftstüc^tigen Sßater unb einer
aufeerorbentlid) gütigen SÄutter, bie ftets auch

für frembes, Beib .ein tröftenbes ©Bort, für
frembe 9tot eine offene §anb hotte, im frohen
Äreife feiner ©efhwifter 311m muntern, auf»
gewedten Änaben Ijeran. Die Seïuitbarfdjule
Üetligen, ber fd>on fo mancher tüchtige ©erner
entfprofe, ber im fpätern Heben tiefe Spuren
feines begnabeten ©Birtens hmterliefe, oerfah

ihn mit bem SRüftäeug 3um ehrenoollen unb
erfolgreihen ©efteljen bes Bebenstampfes. 3m
oäterlihen ©efdjäft, bem oorbilblidj nah f"Ii=
befter ©ernerart geführten Banbgaftljof, auf»
gewadjfen,, erhielt er bie Anregung für feine
fpäterc Serufswatjl. ©r wollte ©aftwirt werben,
unb feine .©Item unb er felbft taten alles, um
ihn 31011 tiieptigen, in allen Seilen bes ©erufes

f §ans 2fhannen, ©ern.

befhlageuen gadjmann ju mähen. Die Bod)»
lehre im betannten Sütel auf bem IPiont Ifeé»
Ierin legte ba3ii ben foltben ffirunb. Als Bod)
unb Bellner unb Oberlellner in bebeutenben
unb bebeutenbften Säufern bes 3"» unb Aus»
lanbes Ieiftete er nüdjtigftes unb reifte er 311111

gewiegten unb gewogenen Sotelier heran. Aber
ber gefhliffene ffilanä frember Atad)t oermohte
feine tiefe Seljnfuht sur heimatlihen Sdjulü.
ber er fid) immer oerbunben fühlte, nidjt 311

entträften. Unb als fih ihm ©elegenljett bot,
bie SBirtfhaft in Sinterlappelen 3U übernehmen,
3ögerte er uiht, in bie Seirnat 3urüd3ii!ehren
unb auf eine Iufratioe, glän3enbere Sartiere in
ber grenibe 311 nersihten. Aadj lutein ©Birten
bafelbft fanb er ben richtigen unb redjten Ort
feiner ©eftimmung im „Deila ©afa" 311 ©ern.
3n weld) muftergültiger ©Beife er es oerftanb,
biefes altrenommierte ©efdjäft an ©ebeiitung
nod) 311 Eje&en, wie er in ber galten Gdjioeij
herum ein belannter unb gefhäfeter SPiann wicr»
be, bas ift wohlbetannt. 3®äerntann fühlte
fid) im „Delli" baheim, unb man oetliefe bie
heimelige ©aftftätte nur bann unbefriebigt, wenn
man nidjt ©elegenheit hotte, ein paar oer»
traute. ©Borte mit bent ©Birt 3U wehfein.

Seiner ©he mit Olga Auffi oon Su3ern
entfproffen 3wei Äinber, ein Änabe, ber heute
fieben, ein 2Jläbd)en, bas heute fünf 3oh« 3ählt.
Sie hingen am ©ater, wie er an ihnen hing;
fie freuten fih aber audj aufs innigfte, wenn
fie für fü^ere ober längere 3«it ber Stabt
entfliehen unb fih beim lieben Onïel uitb
ber lieben Haute in ©Sohlen braufeen tum»
mein tonnten.

Sans Hfhannen war einet ber feltenen Dien»
fhen, oon benen man beglüdt ift, wenn man
ihnen auf bem Hebenswege nidjt nur begegnen,
fonbern fie 3U feinen greunben 3ählen barf.
©r offenbarte feinen ©harafter auh in feinem
ungemein frjmpatifdj wirtenben Befheibeiten 2Be»

fem Dienen, helfen, förbern blieben ©rimbtrieb
feines Hebens, ©r mar buthaus niht ohne
3ntereffe für bas öffentlihe Heben, unb er
hatte in politifhen Dingen ein feljr tinges
unb reifes Urteil, bas aber nur jene er»

fuhren, weihe es unbebingt wiffen wollten.
Seroorgetreten ift er bamit nie. ©r hotte
etwas urwühfig Aatürlih«s an fih- Ades an
ihm war unmittelbar.

Seine ©erbunbenheit mit ber Aatur iteh
ihn 3öger, h«gerifhet A3eibmann werben, wie

fhou fein Sater ein gewaltiger Aimrob cor
bem Serrn gewefen war. Dafe et auh 3um

eifrigen Shüfeen mürbe, ber bie ©Baffe, bie

ihm bas Saterlanb anoertraut hotte, mit (5e=

fdjid 3U hanbhaben wufjte, ift nidjt oerwunbet»
lih- ©Bas ihm an Hagesftunben ber ©eruj
niht nahm, opferte er feiner gamilie, feinen

gteunben, ber 3ogb unb bem Sdpefemefeii,
Das bewahrte ihn oor ©infeitigteit.

Unb fo liegt oor uns ein Heben wie ein

fonnig unb Ijeiter Hai, umgeben oon ben

Sergen einer feften ©efinnung. Unb oon jenen

Sergen fdjmebt überm Haie bas, was iininet

nod) Simmel unb ©rbc oerbinbet: aus lanterni
Sersen ein innig Hieb! Uns bleibt bas ©djo

ber ©rinnerung; ihn griifeen bie Alelobien
ber ewigen Seimat.

Da wo fein Haufftein ftefit, in ber Hir^t
3U ©Bohlen, nahmen wir ABfhieb 0011 ihm,

nadjbein eine gaii3 Iur3e, plöfelih unb mit

tötliher Sd)ärfe gufaffenbe Hranfheit ihn in

bie Seimaterbe surüdführte. B-y.

Art ber pf)ilofopf)ifd)ett gafultät I bei

llnioerfität beftartb Aubolf
Aufetter port 23Iumetiftetrt bie Doltor»
Prüfung in ben gädhern Datein, ©rie»
ä)ifd) unb Aeubeutfcfe. — An ber ntebi»

3inifcfeen golultät beftanben bie nah»
ftefeenben biplomierten 3a^uär3te bas

Doftoreramen: Alienrann in gruligett,
fiütfei in SümpIiB, Dubs in 3üricl), Hei»

1er in 3üridj, Ader mann in £h#
feaufen, Aötfelisberger, ©alli, Sh#
mann, SCRatfter), ©per, alle in Sent.

SBäferenb eines Spa3ierganges ait ber

Aare erlitt ber geroefetre ©feef .ber

eibgenöffif^en iginamtontrolle, -Oöerft

gran3 Siegroart, .einen Sdjlag»

anfall, bem er !ur3 barauf erlag.

3n ber lefeten SBodje tourbe bie itäb»

tif^e 93 r a n b to a d) e fiebenmal alar»

miert. 3n allen gällen tonnten bte

93ränbe nodt im .Steinte erftidt roerbett.

3n 93ranb geraten toaren u. a. ettte

9Aalermerlftätte im DäfelböHIitoeg. em

früherer Stallraum in ber Spitalga||e
unb ber 3ios! SAonbijouftrafee»2Betfeen»
bübltoeg.

93or bem S cb ut u r g er i dt t in
ftanb ein Aîann, ber 1904 trofe aller

feiner llnicfeulbsbeteuerungen 3U 4 /s

3al)retr 3ud)tbaus xoegen eines Aaub»

Überfalles oerurteilt xoorben xoar.^ ©r

reichte fdjcm bamals aus bem 3ud)tbnu5
ein Aeoifionsgefud) nach bem anbern etn.

Siebenmal lehnte ber bernifdje »Hai»

fationsbof feine ©efuebe ab. ©nbltd) be»

antragte ber Staatsanxoalt felbft ben

greifprueb bes 9Aannes, ber bann auh

00m ©eridjt freigefproeben tourbe.
xourbe ibm eine ©ntfebäbigung non gi-
9600 3ugefprocben unb ber Staat über»

nimmt fämtlidje ©eridjis» unb Anwalts»
toften.

Aerbaftet xourbe ein Aeifenber

unb Aertreter xoegen 51autionsbetruges.
©r batte auch mit einem anbern bubtoien

Aurfcben einen girmatitel aufgeftellt un»

mit 3ntereffenten gegen Hauttonen Der-

einbarungen getroffen. — Acd hätte etn

Automarber, ber aus einem betm Ha
Sthen!=£»aus Rationierten Auto 3»«

Aafete unb ein Höfferchen ftahl-
Höfferdten waren nur ©ejdjaftspaptew
unb bas berüchtigte Araunhuch nber oe
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auf und von allen Bäumen glitzerte ein
prächtiger Rauhreif im Sonnenglast und
am Dienstag morgens überpuderte noch
eine ganz feine Schneeschicht Straßen
und Dächer. Im Bahnhof wurden von
Samstag früh bis Montag abends ins-
gesamt SO ein- und ausfahrende Extra-
züge abgefertigt, davon am Samstag
allein 52. Die Abfertigung der Züge
ging teilweise mit Verspätungen vor sich,
da besonders die aus Frankreich ein-
treffenden Züge mit bedeutenden Ver-
spätungen in Bern anlangten.

Am 23. Dezember wurde das neue
Natu r h i st o r i sch e Museum, zwar
noch nicht eröffnet, aber doch vorderhand
eingeweiht. Bei der Einweihung ließ der
Präsident der Baukommission, Architekt
von Sinner, dem Präsidenten des Bur-
gerrates. Herrn F. von Fischer, die
Schlüssel durch ein kleines Mädchen in
Bernertracht überreichen. Herr von Fi-
scher gab den geladenen Gästen, dem
Regierungsrat, Vertretern der Uni-
oerfität, des Postdepartements, der bur-
gerlichen und städtischen Behörden, des
Preisgerichtes, der andern Museen, der
Landesbibliothek und den Donatoren,
einen Rückblick auf Pie Geschichte der öf-
fentlichen naturhistorischen Sammlungen
in Bern. Architekt von Sinner erstattete
den Baubericht. Regierungsrat stähli
brachte Dank und Grüße der bernischen
Regierung und Stadtpräsident Lindt
brachte die Grüße der Stadt. Für die
Universität sprach Professor Baltzer.
An diese Ansprache schloß sich ein Rund-
gang durch die Säle an und zwischen
zwei Riesen der von Wattenwylschen
Sammlung, einem afrikanischen Ele-
fanten und einer Giraffe wurde ein
kaltes Buffet serviert.

Nach der L e er w o h nun g sz ä h-
lung standen am 1. Dezember in der
Stadt 930 Wohnungen leer.

Dem Studerfonds des Natur-
hi st arischen Museums h at ein un-
bekannter Gönner auf den Tag der Er-
öffnung ein Patengeschenk von 10,000
Franken überwiesen.

Der Gemeinderat wählte am 20. De-
zember zum Direktor der Straßenbahn
und des Stadtomnibus Herrn Albert
von Bonstetten, den bisherigen
provisorischen Inhaber der Stelle.

t Hans Tschannen,
gew. Restaurateur zum „Della Casa" in Bern.

In Nummer 47 unseres Blattes brachten wir
die Nachricht von dem unerwartet rasch erfolgten
Hinschied des allgemein beliebten und geachteten
Restaurateurs vom „Della Casa" in Bern, Herrn
Hans Tschannen. Ein Freund des Verstorbenen
widmet dem Dahingeschiedenen folgende Ge-
denkensworte:

Hans Tschannen war und blieb ein Früh-
lingskind. Im ausgehenden April des Iah-
res 1330 in Wahlen als jüngstes von vier
Geschwistern geboren, wuchs er, treu behütet
von einem geschäftstüchtigen Vater und einer
außerordentlich gütigen Mutter, die stets auch

für fremdes Leid ein tröstendes Wort, für
fremde Not eine offene Hand hatte, im frohen
Kreise seiner Geschwister zum muntern, auf-
geweckten Knaben heran. Die Sekundärschule
Üetligen, der schon so mancher tüchtige Berner
entsproß, der im spätern Leben tiefe Spuren
seines begnadeten Wirkens hinterließ, versah

ihn mit dem Rüstzeug zum ehrenvollen und
erfolgreichen Bestehen des Lebenskampfes. Im
väterlichen Geschäft, dem vorbildlich nach soli-
defter Bernerart geführten Landgasthof, auf-
gewachsen,, erhielt er die Anregung für seine
spätere Berufswahl. Er wollte Gastwirt werden,
und seine Eltern und er selbst taten alles, um
ihn zum tüchtigen, in allen Teilen des Berufes

-s- Han- Tschannen, Bern.

beschlagenen Fachmann zu machen. Die Koch-
lehr« im bekannten Hotel auf dem Mont Pê-
lerin legte dazu den soliden Grund. Als Koch
und Kellner und Oberkellner in bedeutenden
und bedeutendsten Häusern des In- und Aus-
landes leistete er Tüchtigstes und reiste er zum
gewiegten und gewogenen Hotelier heran. Aber
der geschliffene Glanz fremder Pracht vermochte
seine tiefe Sehnsucht zur heimatlichen Scholle,
der er sich immer verbunden fühlte, nicht zu
entkräften. Und als sich ihm Gelegenheit bot,
die Wirtschaft in Hinterkappelen zu übernehmen,
zögert« er nicht, in die Heimat zurückzukehren
und auf eine lukrative, glänzendere Karriere in
der Fremde zu verzichten. Nach kurzen: Wirken
daselbst fand er den richtigen und rechten Ort
seiner Bestimmung im „Della Casa" zu Bern.
In welch mustergültiger Weise er es verstand,
dieses altrenommierte Geschäft an Bedeutung
noch zu heben, wie er in der ganzen Schweiz
herum ein bekannter und geschätzter Mann wnr-
de, das ist wohlbekannt. Jedermann fühlte
sich im „Delli" daheim, und man verließ die
heimelige Gaststätte nur dann unbefriedigt, wenn
man nicht Gelegenheit hatte, ein paar ver-
traute Worte mit dem Wirt zu wechseln.

Seiner Ehe mit Olga Russi von Luzern
entsprossen zwei Kinder, ein Knabe, der heute
sieben, ein Mädchen, das heute fünf Jahre zählt.
Sie hingen am Vater, wie er an ihnen hing;
sie freuten sich aber auch aufs innigste, wenn
sie für kürzere oder längere Zeit der Stadt
entfliehen und sich beim lieben Onkel und
der lieben Tante in Wahlen draußen tum-
mein konnten.

Hans Tschannen war einer der seltenen Men-
scheu, von denen man beglückt ist, wenn man
ihnen auf dem Lebenswege nicht nur begegnen,
sondern sie zu feinen Freunden zählen darf.
Er offenhart« seinen Charakter auch in seinem
ungemein sympatisch wirkenden bescheidenen We-
sen. Dienen, helfen, fördern blieben Erundtrieb
seines Lebens. Er war durchaus nicht ohne
Interesse für das öffentliche Leben, und er
hatte in politischen Dingen ein sehr kluges
und reifes Urteil, das aber nur jene er-
fuhren, welche es unbedingt wissen wollten.
Hervorgetreten ist er damit nie. Er hatte
etwas urwüchsig Natürliches an sich. Alles an
ihm war unmittelbar.

Seine Verbundenheit mit der Natur lieh
ihn Jäger, hegerischer Weidmann werden, wie
schon sein Vater ein gewaltiger Nimrod vor
dem Herrn gewesen war. Daß er auch zum
eifrigen Schützen wurde, der die Waffe, die

ihm das Vaterland anvertraut hatte, mit E»
schick zu handhaben wußte, ist nicht verwund»-
lich. Was ihm an Tagesstunden der Beruf
nicht nahm, opfert« er seiner Familie, seine«

Freunden, der Jagd und dem Schießwes«,
Das bewahrte ihn vor Einseitigkeit.

Und so liegt vor uns «in Leben wie à
sonnig und heiter Tal, umgeben von dm

Bergen einer festen Gesinnung. Und von jene»

Bergen schwebt überm Tale das, was immer

noch Himmel und Erde verbindet: aus lautem
Herzen ein innig Lied! Uns bleibt das Ech«

der Erinnerung; ihn grüßen die Melodie»
der ewigen Heimat.

Da wo sein Taufstein steht, in der Kirch,

zu Wahlen, nahmen wir Abschied von ihm,

nachdem «ine ganz kurze, plötzlich und mii

tötlicher Schärfe zufassende Krankheit ihn in

die Heimaterde zurückführte. L-z-.

An der philosophischen Fakultät I der

Universität bestand Herr Rudolf
Rufener von Blumenstein die Doktor-
Prüfung in den Fächern Latein, Erie-
chisch und Neudeutsch. — An der medi-
zwischen Fakultät bestanden die nach-

stehenden diplomierten Zahnärzte das

Doktorexamen; Allemann in Frutigen,
Lüthi in Bümpliz, Dubs in Zürich, Lei-
ler in Zürich, Ackermann in Schaff-
Hausen, Röthlisberger, Ealli, Schatz-

mann, Mathey, Eyer, alle in Bern.

Während eines Spazierganges an der

Aare erlitt der gewesene Chef .der

eidgenössischen Finanzkontrolle, -Oberst

Franz Siegwart, .einen Schlag-

anfall, dem er kurz darauf erlag.

In der letzten Woche wurde die städ-

tische Brandwache siebenmal alar-
miert. In allen Fällen konnten du

Brände noch im Keime erstickt werden.

In Brand geraten waren u. a. eine

Malerwerkstätte im Dählhölzliweg, em

früherer Stallraum in der Spitalgasse
und der Kiosk Monbijoustraße-Werßen-
bühlweg.

Vor dem Schwurgericht in Bern
stand ein Mann, der 1904 trotz aller
seiner Unschuldsbeteuerungen zu 4 /-

Jahren Zuchthaus wegen eines Raub-
Überfalles verurteilt worden war- ^
reichte schon damals aus dem Zuchthaus
ein Revisionsgesuch nach dem andern em.

Siebenmal lehnte der bernische Kai-
sationshof seine Gesuche ab. Endlich be-

antragte der Staatsanwalt selbst den

Freispruch des Mannes, der dann auch

vom Gericht freigesprochen wurde. CS

wurde ihm eine Entschädigung von Fr-

9600 zugesprochen und der Staat über-

nimmt sämtliche Gerichts- und Anwalts-
kosten.

Verhaktet wurde ein Reisender

und Vertreter wegen Kautionsbetruges.
Er hatte auch mit einem andern dubiosen

Burschen einen Firmatitel aufgestellt uno

mit Interessenten gegen Kautionen Der-

einbarungen getroffen. ^ Pech hatte em

Automarder, der aus einem beim Ka
Schenk-Haus stationierten Auto ê
Pakete und ein Köfferchen stahl. Dm

Köfferchen waren nur Eeschaftspapiere
und das berüchtigte Braunbuch über ve
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leid)stagsbrattbpro3el3, in einem Païet
g paar alte Sdjufje unb im anbern
larätpanlederli. 3?-as Äöfferdjen [teilte
to Dieb im Sdjii&ertgäfecbert oor eine
Sabentiir, unb tonnte es bent Söefitjer
toieber 3ugefteIIt toerbert. Der Snfyalt
roar urtoerfebrt bis auf bas 23raunbud),
bas fid) ber Dieb behalten hatte. —
Ës roerben ber Poltet Jtänbig Dieb=
fläljle aus föanbtäfdfdjen, 9KanteItaf(hen
unb Êintaufstôrben gemelbet, toobei es
fidj meift um Portemonnaie banbelt.

Eine Ehrung
mibe ont 19. Desentber 1933 (S u ft a o

Ret!« r in 2 I) u tt juteil mit einet geier bei
iufeumslontmiffiou bei tonlaf) bes 70. ©es
buttstages ifjres Äonferoutors, bcrt ber Jubilar
fei oolkr ©efunbbeit nnb geiftiger griffe
fegetjen tonnte, ©s tourbe iljm ein tonertens
««gsfdjreiben überreicht für bie großen Sers
Simjte, bie fid) §err Äeller um bas ÎFiiftorifdje
ffiufeum in Dljun erroorben bot, treffen Äoris
[eroator er feit 1919 ift. tots foldjer tourbe
et bereits am 18. 2>unt 1927 geehrt mit
fet Ueberreidjung einer lünftlerifdfen Dantess
»tfunbe burdj bie Shtfeumstommifjion „in ton=
etiennung feinet großen Serbienfte um bie gör=
betung, fjnftattbftellung unb Umgruppierung ber
Sammlung itt felbftlofer, Ijirtgebenber uttb äiel=
feroufjter torbeit" unb einer ©Ijrengabe in ©es

DIE BERNER WOCHE

[talt eines oon §err ©lasmalet jpans Drenfs
ijaljn gefdjaffenen prächtigen ©Iasgemäibes für
bie langjährige Dätigteit als Äonfematov unb

©uftao Äelkr, Dtjun.

Setretär ber Shifeumstommiffion unb für atl=
jährliche Sßergidi'tleiftung auf bie ihm jjufteljenbe
^ahresgratififation. torn 5. toprit 1929 eis
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nannte ber Setfdjönertittgsoeretn Di)un, als Sers
roefer ber toltertumsfammlung, §errn Äonfets
oator Äeller in ber ^auptoerfammlung 3um
©Ijrenmitgtieb bes Sereins.

tols Herausgeber ber burd) itjn gebiegeit
oerfafjten unb immer fehr roertooll mit Çtftori=
fdjen, oon feiner §anb geftodienen Silbern ils
tuftrierten 3of)resberid)te bes Sîufeums hat fid)
£err Äeller aud> tn roetten Äreifen ber ©es
[djidjtsfreunbe unb ber greffe einen hetannteu
Samen gemadjt.

Seines 3®tchens Äunftgeroerbler, ein ausges
3eid)neter 3ttäüter unb gelernter Äupfetbruder,
entroidelte §err Äellet eine umfangreiche Ses
tätigung mit ber tottlegung einer größeren
Sammlung non jjeberseidjnungen bernifcfjer Äirs
djen unb oon tonfidjten oon toltsDIjun, toofür
er ban! feiner Se^iehungen bie Sorbilber felbft
oft im prioatbefit) ober in Sammlungen bes
touslanbes 3U finben raupe.

©in junges §rt3 fdjlagt noch immer in ber
Stuft bes betagten 3»bilaren. Seine Sîufjeseit
in beu Sängers unb Sd)üt}enoereinen oerbriro
genb, ift er itt ben legten 3af)t6n uttb nod)
letjten Sommer mit ben Änabenarmbruftfdjüljen
Dljuns an bie grojfen f»tftorif(f).en Untätige ttadj
toarau, SJÎurten, Sern als Sater Dell gesogen,
unb biefe unauffällige Dat ift bas tppifdje
3euguis einer ßebensauffaffung, bafj im Ses
touPfein ber Drabition bie Saufteine liegen,
bie belt edjteu Sdjroeiser formen unb tonfporn
finb für ibeales unb gefegnetes SBirteu in bei
©emeiufdjaft bes Stenfdjtums. Stänner biefet
tort bereidjetn ben SBert bes ßaubes. efb.

Kleine Umschau
tots ich heute Storgen beu „Stabtan3eiger"

burtfjblätterte, fiel mir fofort bie junge Dame
auf, bie gans oersüdt in bie SBelt ruft:
„Soooo gern Ijätt' idj eine Doneta." Unb
V hätte bodj gebaut, baf) bas ©Ijttftttnb

ber oielen berartigen oorroeihnad)tlichen
fcrufe fchon jebe junge ober nod) jüngere
Same mit einer Doneta bebadjt hätte, tobet,
tnfroeber fdjeint fid) ber £tmmel mit biefem, im
setoöljnlidjen Sehen ja gar nicht fidjtbar ges
itagenen Äleibungsftüd nicht genügenb einges
iedt gehabt 3U haben, ober oieIIcid)t hielten
He ©itgel_ biefen tortile! bod) nicht für gans
unentbehrlich, beim bie Deoife ber biesmaligen
ffieiljnadji lautete infolge ber Ärife: „Sdjentt
nur nü^Ii^e Dinge!" 3u ben SBolIes unb
Sportgef^äften foil benn auch gan3 bes
oeutenber IXrnfa^ ge^errf^t ^aben, benn SBoIIe
# bei ber Äälte tötrfltd) ettoas fe^r ^Rü^Iid)es,
b ber Sport ertüchtigt ja befanntli<| alle
«ttfd)It<ben ßebeniefen, fofern fie nicht mit
staub? ober S^neelamtnen in Aollifion !om-
mm, bentt bann lann's mandjmal auch, irotj
aller Düdjtigleit, fchief gehen, ©ine oor3ügs
«he toote muh ich ba auch bem toutofport
nusftellen, ber hefonbers auf guÖSänger fehr
«|tei)erijd) unb fpringtechnifch einmirït. 3ch
S ^um Seifpiel troh meines oorgerüdten
lets immer mehr 3Utn SüaratI)onIäufer aus.
®er auch bas ift fein hombenfich«res fiebenss
wtiängerungsmittel, benn es lann paffieren,

man 00m toegen in bie Draufe, b. 9. auf
«r giucht 00t einem perfonenauto in ein
laftauto hineinrennt. Unb ßaftautos begnügen
l'h meift nicht mit ein paar Seinen, tormen
'«er toippen, bie gehen fehr energifch aufs
®ûnje.

^
tober es gibt ja and) bebeutenb fanftere

®P"rte,_ 3um Seifpiel ben gufjball, ber für
"u Spieler meift gefährlicher ift als für 3"=
Wr ober bas Difdjtennis unb nidjt 3uletjt
»as Sriefmarfenfammetn. Unb alle biefe Sporte
W> immer no^ angenehmer als bas Sets
«ä)ernngsprämien3ahlen. biu fchon feit faft
« fahren gegen Unfall oerficbert unb es ift

in biefer gan3en langen 3®d nocpi lein
"fStges 50tal gelungen 311 oerunfallen. Die
Uebe 3u meiner, nicht einmal mehr gan3 labels
mfcn, fonbern fogar fchon ettoas oerruit3eIten
Saut obfiegt hei mir immer unb ich rette mich

im entfdjeibenben SWoment ftets burdj einen
tühnen Sprung aus allen ©efaljren. Drohbem
ich feit Dielen fahren feinem einsigen Sport
mehr Ijutbige, als höcpftens bem bes touflöfens
oon Dentfporträtfeln, alfo allen 3u>ifchenfällen
bes ßebens fdjuljlos preisgegeben bin, bin
ich Bis nun noch immer mit heilet fpaut baoons
getommen. tollerbings mufs id) ber SBahrheit 30
Siehe auch ' gleich benterlen, bafj es >mtr auch
noch uie gelang, ein Denffporträtfel richtig
3U Iöfen.

tober eigentlich moltte ich ja nicht oon toäts
fein, fonbern oon 2Bei!)nad)ten, Siloefter unb
toeujaljt reben unb meine fdjönen ßeferinnen
mit erbaulichen ffiefchichten unterhalten, tober
bas ift auch roieber fo eine eigene ffiefdjicbte.
©rftens mürben ihnen meine aItoäterifd)en ©es
fehtepten ohnehin nicht gefallen unb 3roeitens
tun fie eigentlich and) nichts, um mid) 3U
erbauen, ©ine, unb 3toar gerabe bie ailer»
fchönfte bot mir 3tuar ooller greube telept)onifd)
mitgeteilt, bafj fie ihren 9Uicf)tcf)cn unb toeffs
^en am SBeihnachtsabenb ben SBeibnadjtsengcI
gemacht hübe unb ba§ all bie Äleinen bacon
über3«ugt maren, ba^ fie ein toirllicher ©ngel
geroefen märe. 9lun, roenn man fo fmBfdj tft,
ift bas gar lein Äunftftüd. 2Benn fie am
2Beiljnad)tsabenb bei mir als ©ngel 3um ^enfter
hereingeflogen märe, hätte ich f'« unbebingt
audh> für einen ©ngel gehalten, trohbem ich
meinen feiigen Äinbetglauben fchon lange oets
loten habe, befonbers in roeibli^e ©ngel. 3<h
felber lann bant meines [truppigen grauem
Sattes audj. nicht mehr als 2Beibnad)tsengeI in
ber ßuft herumfliegen unb lönnte ljö<bjtens
ben Unecht 9fupred)t machen. Der hat mir
aber 3U oiet toehnlid)leit mit bem „getreuen
©dart". Unb mer h«ut3utags bei jungen Damen
ben getreuen ©dart fpielen roollte, ber müjfte
mahtfd)einlich fo oiele Silletssbour austragen,
ba^ er gleich in ben poftbienft eintreten tonnte.
Unb er mü|te mohl fo oft toenbessoous oer=

mittetn, ba§ er felber oor lauter toeib grün
unb gelb mürbe. Unb bas hielte ich auf bie
Dauer bod> nicht aus.

Unb fonft ift ja 3'Särn ni^t oiel ©r3äf)Iens=
mettes paffiert über bie äBethnadjtstage. 2Bir
maren roieber einmal enorm rüciftänbig. TOir
hatten feinen Sunbesbausbranbpro3ef) unb
hatten troh ber 92 ©itra3üge, bie am §aupts
Bahnhof abgefertigt mürben, auch' "iäd ben

tleinften ©ifenbahnunfall. Das einsige Sers

brechen bet uns — Stern Port hatte am 2Beitj=
nadjtsahenb fiehen totorbe — mar eine toutos
marberet, bei ber bem ©auner auch' nur ein
Sraunbudj über ben toeichstagsbranbprosefi tn
bie §änbe fiel. Unb bas hat « bann toobl
am SBeifjnacbtstag gelefen unb bamit ben Se=
roeis erbracht, ba^ jebe böfe Dat ihre Strafe
fchon tn fic| trägt. §ersen bürften mohl am
§etltgen tobenb oiele gebrochen roorben fein,
aber bie hängt man bann bod) nicht an bte
grofse ©Iode, alfo baf; ein 3?itungsfd)reiber
gar nichts baoon erfährt, toteiiies ift in ©ts
mangelung paffenber ©eiegeitheit heil geblieben,
unb tnferieren mill ich es bodj auch- ,nid)t,
toeil man ja auf biefem heute nicht mel)r
ungemöl)nli^en SSege bod) immer bte „Äafe
im Sad" tauft.

totertmürbigerroeife ift aber biefes 3aht ges
rage um bie toSeibnadjtssett ber Äatnpf um bie
Äirchenfteuerbetreibungen atut geroorben. 9tun
fann ich' ia gan3 gut begreifen, bafj and) bie
frömmfte Äirdje ihre fäumigen Steuersahler
auf roettlidjem SBege betreibt, aber gerabe
um bie SBeibnadjtsseit, in ber bod) oor nUtt
faft 2000 fahren mirtliche ©ngel bas fepöne
ßteb oom „grkben bem 9Ptenfd)en auf ©rben"
fangen, tonnte auch bie Äirdje ausnaljmsroeife
ben I)«iltgen Sürotratius in bie Schublabe
fteckn unb matten, bis bas neue 3<*l)r roieber
neue SJÎoneten bringt. Unb oieIIeid)t finb fos
gar jene gerabe nicht bie al[erfd)kdjteften ©Ijris
ften, bie ihre Äir^enfteuer nicht pünttiid) 3U

be3ahkn oermögeit. Unb roenn fidj ein eifriger
Äirdjenfteuerbürotrat auf bas „gebt bem Äaifer,
toas bes Äaifers tft" oerfteift, fo möchte ich
ba3n benterfen, bafj ber Äaifer immer bie
roeltlidje Stacht repräfentierte unb baf) and)
irgenbroo etroas „oont 3önner unb Pharifäev"
gefchriebeit ftept.

© h r i ft t a it ßuegguet.

Zuspruch.
§etl bem ßidjt
Stut ift Pflicht.
3eben frif^en, neuen Dag
Dreuer torbeit STJteifjetfdjiag
Sonn' unb Sterne
grüt) unb fpat
toufen uns 3U mut'ger Dat.

O. S 0 I a r t.
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Mstagsbrandprozch, in einem Paket
à Paar alte Schuhe und im andern
Karzipanleckerli. Das Köfferchen stellte
der Dieb im Schützengähchen vor eine
«adentür, und konnte es dem Besitzer
Nieder zugestellt Werden. Der Inhalt
mar unversehrt bis auf das Braunbuch,
das sich der Dieb behalten hatte. —
Es werden der Polizei ständig Dieb-
stähle aus Handtäschchen, Manteltaschen
md Einkaufskörben gemeldet, wobei es
sich meist um Portemonnaie handelt.

Mue LàrunA
mrde am 19. Dezember 1922 G u st a v
Keller in T h u n zuteil mit einer Feier der
Mseumskommission bei Anlaß des 79. Ee-
bmtstages ihres Konservators, den der Jubilar
im voller Gesundheit und geistiger Frische
kzchen konnt«. Es wurde ihm ein Anerlen-
»gsschreiben überreicht für die großen Ber-
dimst«, die sich Herr Keller um das Historische
Museum in Thun erworben hat, dessen Kon-
smator er seit 1319 ist. Als solcher wurde
n bereits am 18. Juni 1927 geehrt mit
im Ueberreichung einer künstlerischen Dankes-
mkunde durch die Museumskommission „in An-
cknnung seiner großen Verdienste um die Für-
derung, Jnstandstellung und Umgruppierung der
Cammlung in selbstloser, hingebender und ziel-
kwußter Arbeit" und einer Ehrengabe in Ee-

vie kekbâ

statt eines von Herr Glasmaler Hans Drenk-
Hahn geschaffenen prächtigen Glasgemäldes für
die langjährige Tätigkeit als Konservator und

Gustav Keller, Thun.

Sekretär der Museumskommission und für all-
jährliche Verzichtleistung aus die ihm zustehende
Jahresgratifikation. Am S. April 1929 er-
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nannte der Verschönerungsverem Thun, als Ler-
weser der Altertumssammlung, Herrn Konser-
oator Keller in der Hauptversammlung zum
Ehrenmitglied des Vereins.

Als Herausgeber der durch ihn gediegen
verfaßten und immer sehr wertvoll mit histori-
schen, von seiner Hand gestochenen Bildern il-
lustrierten Jahresberichte des Museums hat sich

Herr Keller auch in weiten Kreisen der Ee-
schichtssreunde und der Presse einen bekannten
Namen gemacht.

Seines Zeichens Kunstgewerbler, ein ausge-
zeichnet» Zeichner und gelernter Kupferdruck«,
entwickelte Herr Keller eine umfangreiche Be-
tätigung mit der Anlegung einer größeren
Sammlung von Federzeichnungen bernischer Kir-
chen und von Ansichten von Alt-Thun, wofür
er dank seiner Beziehungen die Vorbilder selbst

oft im Privatbesitz oder in Sammlungen des
Auslandes zu finden wußte.

Ein junges Herz schlägt noch immer in der
Brust des betagten Jubilaren. Seine Mußezeit
in den Sänger- und Schützenoereinen verbrin-
gend, ist er in den letzten Jahren und noch
letzten Sommer mit den Knabenarmbrustschützen
Thuns an die großen historischen Umzüge nach
Aarau, Murten, Bern als Vater Teil gezogen,
und diese unauffällige Tat ist das typische
Zeugnis einer Lebensauffassung, daß im Be-
wutztsein der Tradition die Bausteine liegen,
die den echten Schweizer formen und Ansporn
sind für ideales und gesegnetes Wirken in der
Gemeinschaft des Menschtums. Männer dieser
Art bereichern den Wert des Landes. ekt>.

kleine Ilinsàan
Als ich heut« Morgen den „Stadtanzeiger"

durchblätterte, siel mir sofort die junge Dame
»uf, die ganz verzückt in die Welt ruft:
«Coooo gern hätt' ich «ine Doneta." Und
ist Hätte doch gedacht, daß das Christkind
tr/oiFs der vielen derartigen vorweihnachtlichen
Ausrufe schon jede junge oder noch jüngere
Dame mit einer Doneta bedacht hätte. Aber,
«tweder scheint sich der Himmel mit diesem, im
zewöhnlichen Leben ja gar nicht sichtbar ge-
imgenen Kleidungsstück nicht genügend einge-
deckt gehabt zu haben, oder vielleicht hielten
die Engel diesen Artikel doch nicht für ganz
«entbehrlich, denn die Devise der diesmaligen
Weihnacht lautete infolge der Krise: „Schenkt
«r nützliche Dinge!" In den Wolle- und
dportgeschäften soll denn auch ein ganz be-
deutender Umsatz geherrscht haben, denn Wolle
P bei der Kälte wirklich etwas sehr Nützliches,
»d der Sport ertüchtigt ja bekanntlich alle
«nschlichen Lebewesen, sofern sie nicht mit
àub- oder Schneelawinen in Kollision kom-
«n, denn dann kann's manchmal auch, trotz
mer Tüchtigkeit, schief gehen. Eine vorzüg-
»che Note muß ich da auch dem Autosport
ausstellen, der besonders auf Fußgänger sehr
Wherisch und springtechnisch einwirkt. Ich
N

mich zum Beispiel trotz meines vorgerückten
Aers immer mehr zum Marathonläufer aus.
àr auch das ist kein bombensicheres Lebens-
uerlängerungsmittel, denn es kann passieren,
«st man vom Regen in die Traufe, d. h. aus
«r Flucht vor einem Personenauto in ein
tastauto hineinrennt. Und Lastautos begnügen

meist nicht mit ein paar Beinen, Armen
àr Rippen, die gehen sehr energisch aufs
Mnze.
^Aber es gibt ja auch bedeutend sanftere
sparte, zum Beispiel den Fußball, der für
w Spieler meist gefährlicher ist als für Zu-
!ch«r oder das Tischtennis und nicht zuletzt
«as Briefmarkensammeln. Und alle diese Sparte
md immer noch angenehmer als das Ver-
Wrungsprämienzahlen. Ich bin schon seit fast
« Jahren gegen Unfall versichert und es ist
V. in dieser ganzen langen Zeit noch kein
Mges Mal gelungen zu verunfallen. Die
Uebe zu meiner, nicht einmal mehr ganz tadel-
VN, sondern sogar schon etwas verrunzelten
saut obsiegt bei mir immer und ich rette mich

im entscheidenden Moment stets durch einen
kühnen Sprung aus allen Gefahren. Trotzdem
ich seit vielen Jahren keinem einzigen Sport
mehr huldige, als höchstens dem des Auflösens
von Denksporträtseln, also allen Zwischensällen
des Lebens schutzlos preisgegeben bin, bin
ich bis nun noch immer mit heiler Haut davon-
gekommen. Allerdings muß ich der Wahrheit zu
Liebe auch gleich bemerken, daß es mir auch
noch nie gelang, ein Denksporträtsel richtig
zu lösen.

Aber eigentlich wollte ich ja nicht von Rät-
sein, sondern von Weihnachten, Silvester und
Neujahr reden und meine schönen Leserinnen
mit erbaulichen Geschichten unterhalten. Aber
das ist auch wieder so eine eigene Geschichte.
Erstens würden ihnen meine altväterischen Ge-
schichten ohnehin nicht gefallen und zweitens
tun sie eigentlich auch nichts, um mich zu
erbauen. Eine, und zwar gerade die aller-
schönste hat mir zwar voller Freude telephonisch
mitgeteilt, daß sie ihren Nichtchen und Neff-
chen am Weihnachtsabend den Weihnachtsengel
gemacht habe und daß all die Kleinen davon
überzeugt waren, daß sie ein wirklicher Engel
gewesen wäre. Nun, wenn man so hübsch ist,
ist das gar kein Kunststück. Wenn sie am
Weihnachtsabend bei mir als Engel zum Fenster
hereingeflogen wäre, hätte ich sie unbedingt
auch für einen Engel gehalten, trotzdem ich
meinen seligen Kinderglauben schon lange ver-
loren habe, besonders in weibliche Engel. Ich
selber kann dank meines struppigen grauen
Bartes auch nicht mehr als Weihnachtsengel in
der Lust herumfliegen und könnte höchstens
den Knecht Ruprecht machen. Der hat mir
aber zu viel Aehnlichkeit mit dem „getreuen
Eckart". Und wer heutzutags bei jungen Damen
den getreuen Eckart spielen wollte, der müßte
wahrscheinlich so viele Billets-dour austragen,
daß er gleich in den Postdienst eintreten könnte.
Und er müßte wohl so oft Rendez-vous ver-
Mitteln, daß er selber vor lauter Neid grün
und gelb würde. Und das hielte ich auf die
Dauer doch nicht aus.

Und sonst ist ja z'Bärn nicht viel Erzählens-
wertes passiert über die Weihnachtstage. Wir
waren wieder einmal enorm rückständig. Wir
hatten keinen Bundeshausbrandprozeß und
hatten trotz der 92 Ertrazüge, die am Haupt-
bahnhof abgefertigt wurden, auch nicht den

kleinsten Eisenbahnunfall. Das einzige Ver-

brechen bei uns — New Pork hatte am Weih-
nachtsabend sieben Morde — war eine Auto-
marderei, bei der dem Gauner auch nur ein
Braunbuch über den Reichstagsbrandprozeß in
die Hände fiel. Und das hat er dann wohl
am Weihnachtstag gelesen und damit den Be-
weis erbracht, daß jede böse Tat ihre Strafe
schon in sich trägt. Herzen dürften wohl am
Heiligen Abend viele gebrochen worden sein,
aber die hängt man dann doch nicht an die
große Glocke, also daß ein Zeitungsschreiber
gar nichts davon erfährt. Meines ist in Er-
mangelung passender Gelegenheit heil geblieben,
und inserieren will ich es doch auch nicht,
weil man ja auf diesem heute nicht mehr
ungewöhnlichen Wege doch immer die „Katze
im Sack" kauft.

Merkwürdigerweise ist aber dieses Jahr ge-
rage um die Weihnachtszeit der Kampf um die
Kirchensteuerbetreibllngen akut geworden. Nun
kann ich ja ganz gut begreisen, daß auch die
frömmste Kirche ihre säumigen Steuerzahler
auf weltlichem Wege betreibt, aber gerade
um die Weihnachtszeit, in der doch vor nün
fast 2999 Jahren wirkliche Engel das schöne
Lied vom „Frieden dem Menschen auf Erden"
sangen, könnte auch die Kirche ausnahmsweise
den heiligen Bürokratius in die Schublade
stecken und warten, bis das neue Jahr wieder
neue Moneten bringt. Und vielleicht sind so-
gar jene gerade nicht die allerschlechtesten Chri-
sten, die ihre Kirchensteuer nicht pünktlich zu
bezahlen vermögen. Und wenn sich ein eifriger
Kirchensteuerbürokrat auf das „gebt dem Kaiser,
was des Kaisers ist" versteift, so möchte ich
dazu bemerken, daß der Kaiser immer die
weltliche Macht repräsentierte und daß auch
irgendwo etwas „vom Zöllner und Pharisäer"
geschrieben steht.

Christian Luegguet.

Zuspruck.
Heil dem Licht!
Mut ist Pflicht.
Jeden frischen, neuen Tag
Treuer Arbeit Meißelschlag!
Sonn' und Sterne
Früh und spat
Rufen uns zu mut'ger Tat.

O. Volk art.
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^Trt fdjledjten fetten mufj man erfinberifd) toerben, um olles Brauchbar 30 machen.
<J 2Br oerferttgen heute allerlei SRütjtic^ s aus Strumpflängen, 3. iß. Unterlleibung
für ftinber. Dos Untenödeben pafot fiir ungefähr stoeijäbrtge 932äb<hen. Sas Seibdjen
ift 56 cm toeit unb 11cm hol unb toirb rüdtoärts gefdjloffen. Sie Sräg°r finb
17 cm long unb 3 cm breit, fjiir bie 9iotfBahnen fetjt man oier 30 cm lange, in
ihrer rüdtoärtigen 3iaf)t aufqetrennte Strumpfteile 3'famrncn. ©s finb nicht eifotberlid),
bafj bie Stiiimpfe bie gleite garbe haben, roemt fie nur im Son girmanber paffen.
SBei alien ©egenjfänben umfteppt man not bem 3ufd)ueiben, um ein SJîafdjenfalten 3U

oer^in bern, bie Sdjnittränber mit ber 93Iafd)ine. 3um 3ttfammenfetjen unb Segre^en
ber fdimal ein3uroIIenben fRänber 3eigen toir einige hübfdjc, jtoeifarbige Setbinbungs« unb
9lbj|luf;läntcben, bie mit Sßirt« ober ©lansgarn ausgeführt toerben.
SBei 1 umhäfeit man bie 9?ä"ber mit 1 feften SDÎafdje (f. 931 1 ßuft«
mafdje (52.) im Sffiectfel (i. SB unb oerbinbet fie burd) Stabilen (St.), JiiÉgi
bte roecjjfelnb nad) oben unb unten um bte 9?anbmafcf)< rt pfarbeitet M5M
toerben, nad) jebem 2 St. folgt 1 ß. Sie liante roirb beiberfeitig mit
Steppftidpn begrenst. SBei 2 "hätelt man 1 f 93i. in ben Saum, 4 ß. /'«/'Mfi
i. 233. unb fafjt hierauf bie £. beiber SRänbet mit 1 f. 9JÎ. 2 ß. 3ufammen. Zw/,
SBei 3 umhätelt man ben SRanb nrt 1 f. 93ï. 1 ß. t. 2CB. unb barüber //, yf « J$§§
mit 1 f. 3Ji. 1 Sßitot (Sß.) t. 213. SBei 4 arbeitet man 2 in eins ab« //////• :.'M'|
gemafihte f. 931. in ben Saum 2 ß. i. 2ß. unb barüber 2 in eins abgem.
St. 1 Sß. i. 233. — Ser rüdtoärtige ßeibdjenranb toirb für ben ftnopf« ^E^g§y|I|||
oerfdtfufc mit f. unb 3 ß =£)efen oerje^en. Das SBinbelljöscIjen, für
ungefähr ©tnjähtige, biftefjt aus 2 Seilen noih S'g. 1. 3toidträfjig ||#

legt man ben Schnitt [o auf, baff bie hoppelten f||
Strumpfenben nad) unten lommenifiehe bie Schattierung).
93ian oerbinbet bie beiben Seile, umhätelt bie SBein«

flu * t\ ränber unb rietet in ber unteren 931 tte Änopfoerfdjlufj
un"T-'f-' fl «ht. Sen oberen 9îanb umhäfeit man mit 1 f. 931. Iß.

|§| i. 233. unb hierauf, guttt §mburchleitin einer £.=Sd)nur 1
; ;$ij mit 1 St. 1 ß. i. 233. Sas Schlupfhöschen, aus

" 2 teilen nach S'g. 2 pafjt für 3toeijährtge. gier legt (cvfI man bie boppelt n Strumpfenben an ben hinteren SRanb Junb unterleat aus §nltbarteitsqrünben and) bie oorberen NWa»
Ü.'. aJr ber. Sie SBetnlinge fdjicfjt man je jut 9îunbung II®!®^ unb oerbinbet oberhalb bie SBeintleibteile miteinanber. ^

Sie 9Iänber umhätelt man toie ben oberen 9îanb bes

SDSinbelhöschens unb 3ieht ein fdjmales ©ummibanb ein.

|| Sie 93iüt;e ift aus einem 20 cm langen unb 38 cm <

uxiten Strumpfenbe hergeftrllt unb pafft für ungefähr
U ,,<»* ©injährige. Ser hoppelte SRattb toirb 5 cm breit um«

ge)d)[ogen unb mit Serenftid)« unb Stielftiihreihen aus
rofafarbener SÜBoIIe beftidi, als iltbfihtufj hä'elt man

PägKMjHP' 1 f. 931. 1 Sp. i. 28. Oben toirb bas 3Rü||en jufam«
mengejoaett unb mit einem rofafarbenen Sßompom'A'//ji gefdjmüdt. Sie beiben ßampenfehirme oben rechts

/ / / / / Ii tonnen nur als Anregung bienen, ba fid) jeber nach

/ / / / jrf oorhanbenen ßampenjlirmgröfjen unb «formen rieten /ff
hw/ /yj|| mufj. SBei bem erften Schirm romben heU«, mittel« v

unb buntelbeigefarbene Säbenftrumpfteile, toaageredjt / A
laufenb, burch Stäbchenhohlnaht Derbunben, ber 3toeite —— /

J 3eigt eine (entrechte 2tufteilung. §ier toerben beige« /
farbene unb hellbraune Seiben ftrumpfteile in gan3er \/
SBreite oertoenbet, mit übertoenblichen Stichen oerbunben

unb entfprehenb in galten georbnet. Sen oberen unb untern 9ianb
oerbedt eine 9îûfche. Ser Schaltragen aus heiifärbenen Seiben«

/ ftrümpfen toirb nad) Sig. 3 (Schnitthälfte) angefertigt. Sas hoppelte
' Strumpfenbe Iäfjt man fortfallen, als Hebten Schönheitsfehler muß

man eine 9lal)t in ber rüdtoärtigen 9Jîitte in Äauf nehmen. Ser
Ôalsranb ift beim 9Innäf)en an ben fticibausfehnitt ettoas einjuhalten. J§|
Ser 3toeite [ilbergraue ßragen (gig 4) unb bie Sßotte (gig. 5) jP
finb boppelt 3U3uichneiben unb mit buntelgrauer Schrägblenbe
(Siehe 5) 3U oerfchen. Ser ßragett fd)ließt unter ber ißatte mit
einem Studfnopf. Unten red)ts Staub« unb Sopflappen aus tool«
Ienen Stiümpfen. gür bie Sopftappen legt man _
3 bis 4 Seile aufeinanber, bie man burd) ßangetten jjg
ober StilftiAlinien miteinanber oerbinbet. / S

F. D. X

BRUCHÜNiE
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BRUCHÜNIE

schlechten Zeiten mutz man erfinderisch werden, um alles brauchbar zu machen.
W r verfertigen heute allerlei Nützlich s aus Strumvflängen, z. B. Untertleidung

für Kinder. Das Unten öckchen patzt für ungefähr zweijährige Mädchen. Das Leibchen
ist 86 cm weit und 11cm hoch und wird rückwärts geschlossen. Die Träg-r sind
17 cm lang und 3 cm breit. Für die Rockbahnen setzt man vier 36 cm lange, in
ihrer rückwärtigen Naht aufgetrennte Strumpfteile zusammen. Es sind nicht erforderlich,
daß die Strümpfe die gleiche Farbe haben, wenn sie nur im Ton z «einander passen.
Bei allen Gegenständen umsteppt man vor dem Zuschneiden, um ein Maschenfallen zu
verhindern, die Schnittränder mit der Maschine. Zum Zusammensetzen und Begrenzen
der schmal einzurollenden Ränder zeigen wir einige hübsche, zweifarbige Verbindungs- und
Abschlutzläntchen, die mit P°rl- oder Glanzgarn ausgeführt werden.
Bei 1 umhälelt man die Rä"der mit 1 festen Masche (f M) 1 Luft-
masche (L.s im Wechsel (i. W und verbindet sie durch Stäbchen (St.),
die wechselnd nach oben und unten um die Randmaschm gearbeitet MâW
werden, nach jedem 2 Ct. folgt 1 L. Die Kante wird beiderseitig mit HM/W
Steppstichen begrenzt. Bei 2 häkelt man 1 f M. in den Saum, 4 L.
i. W. und fotzt hierauf die L. beider Ränder mit 1 f. M. 2 L zusammen. «A
Bei 3 umhälelt man den Rand m't 1 f. M. 1 L. i. W. und darüber //, ^
mit 1 f. M. 1 Pilot (P.) i. W. Bei 4 arbeitet man 2 in eins ab- ///à -.HD
gemaschte f. M. in den Saum 2 L. i. W- und darüber 2 in eins abgem.
St. 1 P. i. W. — Der rückwärtige Leibchenrand wird für den Knopf-
verschluh mit f. M. und 3 L -Oesen versehen. Das Windelhöschen, für
ungefähr Einjährige, k»steht aus 2 Teilen noch Fig. 1. Zwickn-ätzig AM'

legt man den Schnitt so auf, daß die doppelten M
Strumpsenden nach unten kommen i siehe die Schat'ierung).
Man verbindet die beiden Teile, umhäkelt die Bein- ^/D n ränder und richtet in der unteren M tte Knovfverschlutz

1 ß - M ein. Den oberen Rand umhälelt man mit 1 f. M. 1 L.
if ' ì M i. W. und hieraus, zum Hmd«rchleit>n einer L.-Schnur T
i ^ W mit 1 St. 1 L. i. W. Das Schlupfhöschen, aus

.bN-M 2 Teilen nach F>g- 2 patzt für Zweijährige. Hier legt
man die doppelt n Strumpsenden an den Hinteren Rand
und unterleat aus H Ktbarkeitsgründen auch die vorderen âKU

ià Ränder. Die Beinlinge schießt man je zur Rundung
A" ^ und verbindet oberhalb die Beinlleidteile miteinander. ^

Die Ränder umhälelt man wie den oberen Rand des WUUW
Windelhöschens und zieht ein schmales Gummiband ein.

W Die Mütze ist aus einem 26 cm langen und 38 cm r

weiten Strumpfende hergestellt und patzt für ungefähr

..»-à Einjährige. Der doppelte Rand wird 8 cm breit um-
A F "M geschlagen und mit Herenftjch- und Stielstichreihen aus

rosafarbener Wolle bestickt, als Abschluß häkelt man
1 s. M. 1 P. i. W- Oben wird das Mützchen zusam-
mengezoqen und mit einem rosafarbenen Pompom

// / / /M geschmückt. Die beiden Lampenschirme oben rechts

/ / / / / îâ können nur als Anregung dienen, da sich jeder nach

/ / / / M vorhandenen Lampenschnmgrötzen und -formen richten

/ //M mutz. Bei dem ersten Schirm wurden hell-, m ttel- >
und dunlelbeigefarbene S'idenstrumpfteile, waogerecht / /,
laufend, durch Stäbchenhohlnaht verbunden, der zweite —7/
zeigt eine senkrechte Austeilung. Hier werden beige- ì /
farbene und hellbraune Seiden strumpsteile in ganzer (/
Breite verwendet, mit überwendlichen Stichen verbunden

und entsprechend in Falten geordnet. Den oberen und untern Rand
verdeckt eine Rüsche. Der Schalkragen aus hellfarbenen Seiden-
strümpfen wird nach Fig. 3 Schnitthälfte) angefertigt. Das doppelte

°
Strumpsende lätzt man fortfallen, als kleinen Schönheitsfehler mutz
man eine Naht in der rückwärtigen Mitte in Kauf nehmen. Der
Halsrand ist beim Annähen an den Kleidausschnitt etwas einzuhalten. M
Der zweite silbergraue Kragen (Fig. 4) und die Patte <Fig. S)
sind doppelt zuzuschneiden und mit dunlelgrauer Schrägblende
(Siehe 8) zu versehen. Der Kragen schließt unter der Patte mit
einem Druckknopf. Unten rechts Staub- und Topflappen aus wol-
lencn Strümpfen. Für die Topflappen legt man -
3 bis 4 Teile aufeinander, die man durch Lanzetten X
oder Stilstichlinien miteinander verbindet. ^ K

f. v.
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